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Interkulturelle Öffnung
Ein Überblick, was bisher geschah im Projekt “Go together”... 
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Nachdem das Projekt „Die Mischung macht’s… Take 
part!“ seit etwa einem Jahr beendet ist, konnte im März 
ein neues Projekt zur Interkulturellen Öffnung starten. 

Als Kooperationspartner des Bayerischen Jugendrings (BJR) 
und des Bundes der Alevitischen Jugend in Bayern (BDAJ) 
wird sich das Bayerische Jugendrotkreuz wieder aktiv mit die-
sem wichtigen Thema auseinandersetzen, nachdem es von 
den ersten Ideen und Absprachen, über die Antragstellung 
und das Warten auf den Bescheid, bis hin zum Start des auf 
drei Jahre angelegten Projektes über ein Jahr gedauert hat.

Die drei Zielgruppen des Projekts sind Jugendverbände, Ju-
gendringe und Vereine junger Migranten in Bayern. Die Ju-
gendverbände werden zur Kooperation mit lokalen Vereinen 
junger Migranten (VJM) angeregt, diese beteiligen sich inten-
siver in den Jugendringen und die Jugendringe unterstützen 
bei allen Prozessen der Interkulturellen Öffnung.

In der ersten Phase des Projekts, die ein Jahr dauern wird, 
wird es für das Jugendrotkreuz darum gehen, im eigenen 
Verband zu sensibilisieren, also Schulungen durchzuführen, 
Zugangsbarrieren zu analysieren und Maßnahmen zur Erhö-
hung der interkulturellen Kompetenz umzusetzen. Im BDAJ 
werden in dieser Zeit die vorhandenen Jugendgruppen ge-
stärkt und neue aufgebaut, die auch in den Jugendringstruk-
turen mitwirken sollen. Der Bayerische Jugendring begleitet, 
berät und unterstützt die Kooperationspartner in dieser Pha-
se und lenkt den Blick der Stadt- und Kreisjugendringe auch 
auf andere neu entstehende Vereine junger Migranten. In 
dieser Phase geht es auch darum, sich auf Landesebene ge-
genseitig zu Veranstaltungen unterschiedlichster Art einzula-
den, um die Kooperationspartner einander näher zu bringen.
In der zweiten Projektphase wird auf lokaler Ebene die Ko-
operation von BJRK-Gruppen und Alevitischen Gruppen ini-
tiiert, die in den Stadt- und Kreisjugendringen auch die Zu-
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Integration
Öffnung

interkulturelle
sammenarbeit anderer Jugendverbände und VJMs anregen. 
Dadurch soll vor Ort der interkulturelle Dialog gefördert wer-
den, es werden gemeinsame Veranstaltungen geplant und 
durchgeführt. Die Erfahrungen dieser Kooperation werden 
kontinuierlich reflektiert und so aufbereitet, dass sie auf die 
Strukturen und Rahmenbedingungen anderer Jugendver-
bände und VJMs übertragbar sind.
In der dritten Phase des Projekts wird es um die Sicherung 
der Nachhaltigkeit gehen. Möglicherweise werden langfristi-
ge Kooperationsvereinbarungen geschlossen, in jedem Fall 
werden die Projektergebnisse dokumentiert und veröffent-
licht und in einer Abschlussveranstaltung anderen Trägern 
präsentiert, so dass die Erfahrungen der Jugendarbeit weiter 
zur Verfügung stehen.
Wir werden regelmäßig in der baff über das Projekt berichten.
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Das Projekt wird aus Mitteln des Bayerischen Staats-
ministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und 
Frauen, des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge 
und des Europäischen Integrationsfonds kofinanziert.
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Raus aus der Stadt, zurück in die Heimat….

Hallo ihr Lieben,

leider muss ich mich heute von Euch verabschieden. Mit 
einem weinenden und einem lachenden Auge verlasse ich 
das Jugendrotkreuz nach 1½ Jahren. Ich blicke zurück auf 
neue Erfahrungen, nette Kollegen, viel Action und eine gute 
Zusammenarbeit im Verband. Mich zieht es zurück in die 
Heimat an den Chiemsee. Ich werde dort als Assistentin der 
Geschäftsführung in einem Event- und Mediendesignbüro 
arbeiten. Ich wünsche Euch für die Zukunft alles Gute und 
weiterhin viel Spaß im Jugendrotkreuz.

Ein herzliches „Servus“ von 
Verena

Liebe Jugendrotkreuzler,

mein Name ist Julia Wunderlich (26) und ich bin seit März 
Projektmitarbeiterin des Projekts „Go together“ beim Baye-
rischen Jugendrotkreuz. In meinem Psychologie-Studium an 
der Uni Würzburg habe ich mich besonders für interkulturel-
le Themen begeistert. Interkulturelle Erfahrungen sammelte 
ich bei Jugendprojekten in Indien und Jordanien sowie bei 
Praktika in sozialen Projekten mit Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund. 

Ich freue mich, mit dem Projekt „Go together“ den Prozess 
der Interkulturellen Öffnung mitzugestalten. Meine Aufgaben 
sind unter anderem die Projekt-Koordination und die Schu-
lung der Jugendrotkreuzler für die interkulturelle Zusammen-
arbeit. Ich bin gespannt auf die neuen Erfahrungen!
Wenn Ihr Anregungen und Wünsche an mich habt, meldet 
Euch gerne bei mir per E-Mail (wunderlich@lgst.brk.de) oder 
telefonisch unter 089/9241-1520. Ich freue mich sehr auf die 
gemeinsame Arbeit mit Euch! 

Eure Julia

Fotos: BJRK, privat
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facebook, fun und ramadan. lebenswelten muslimi-
scher Jugendlicher.

bereits in der dritten aufl age hat das Informations- und Do-
kumentationszentrum für antirassismusarbeit e. v. (IDa) 
diese broschüre herausgegeben, die ein sehr differenzier-
tes bild muslimischer Jugendlicher in Deutschland zeichnet, 
die vielfältigen und häufi g widersprüchlichen Lebenswelten 
beleuchtet und zahlreiche Hintergrundinformationen bietet. 
Themen wie beispielsweise Religion, Familie, bildung und 
Jugendkultur werden praxisnah und fundiert dargestellt. 
einzelne Personen kommen zu Wort und beschreiben ihre 
ansichten zu einem Thema und außerdem werden Projekte 
aus der arbeit mit jungend muslim/innen vorgestellt. Durch 
viele kurze Texte wird das Interesse der Lesenden geweckt, 
sich ernsthaft mit dem Leben von muslimen in Deutschland 
auseinanderzusetzen und verbreiteten Pauschalierungen 
nicht aufzusitzen.

ein bisschen von Mami, ein bisschen von papi und ganz 
viel wunder – nachwuchs für das Jugendrotkreuz im 
kreisverband fürstenfeldbruck

Wir gratulieren ganz herzlich den glücklichen eltern Dana 
(Gruppenleiterin in der Ortsgruppe eichenau) und ihrem 
mann markus zur Geburt des kleinen Luca marcello, der am 
14. Dezember 2011 das Licht der Welt erblickte!

faceBook
fun

raMaDan
unD

titel:  Facebook, Fun und Ramadan. Lebenswelten 
 muslimischer Jugendlicher
autoren: stephan bundschuh, birgit Jagusch, 
 Hanna mai (Hrsg.)
Bezug: Informations- und Dokumentationszentrum für  
 antirassismusarbeit e. v. (IDa)
 volmerswerther str. 20
 40221 Düsseldorf
 Tel.: 0211/159255-5
 Fax: 0211/159255-69
 e-mail: info@IDaev.de
Download:  www.idaev.de/publikationen/reader
issn: 1616-6027
kosten: versandkostenpauschale von 3,00 €
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Im Projekt wird es sechs Projektregionen geben, in denen 
die interkulturelle Öffnung unseres Verbandes modellhaft 
durchgeführt wird. Konkret heißt das, dass es interkultu-
relle Schulungen und Veranstaltungen geben wird, um die 
Jugendrotkreuzler für die Interkulturalität zu sensibilisieren. 
Dadurch wird sich die interkulturelle Kompetenz bei uns im 
Jugendrotkreuz erhöhen. 
Die erste Projektregion ist mit dem Kreisverband München 
schon gefunden. Derzeit finden hier die ersten Planungen 
statt, wie der Kreisverband seine Ideen zur interkulturellen 
Öffnung umsetzen will. Auch die zweite und dritte Projektre-
gion stehen schon fest: Die Kreisverbände Unterallgäu und  
Nürnberg-Stadt. Hier werden Ideen zur Interkulturellen Öff-
nung gesammelt und wir sind auf die Ergebnisse gespannt! 
Nun werden noch die drei weiteren Projektregionen gesucht 
und bestimmt auch bald gefunden. Habt Ihr Lust am Projekt 
teilzunehmen? Gerne könnt Ihr Eure Ideen und Vorschläge 
für die interkulturelle Öffnung des BJRKs einbringen! Die 
Ansprechperson Julia Wunderlich freut sich über Eure An-
regungen! Meldet Euch unter 089/9241-1520 bzw. schreibt 
an wunderlich@lgst.brk.de. Ihr könnt Euch auch unabhängig 
vom Projekt mit der interkulturellen Thematik befassen und 
interkulturelle Methoden in den Gruppenstunden verwenden. 
Ein paar Beispiele findet Ihr auf den Seiten 14 und 15 im 
Gruppenleiterteil. Lasst Euch ein auf das spannende Thema 
„Interkulturalität“ und vielfaltet so das Jugendrotkreuz!

Die Kooperationspartner BJR und BDAJ-Bayern
Das Projekt „Go together“ wird von den Kooperationspartnern 
Bayerisches Jugendrotkreuz, Alevitische Jugend in Bayern 

Kooperationspartner: 

geht’s

Seit Anfang März 2012 läuft das Projekt „Go together“ 
und die drei Kooperationspartner machen die ersten  
gemeinsamen Schritte. 
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Logo

(BDAJ-Bayern) und Bayerischer Jugendring (BJR) getragen. 
Den BJR kennen ja viele (er ist der Zusammenschluss der 
Jugendorganisationen und zugleich der Landesjugendring 
in Bayern), aber vielleicht kennen nur manche den BDAJ-
Bayern. Deshalb ein paar Basics rund um den BDAJ-Bayern: 
1994 wurde der Bund der Alevitischen Jugend in Deutsch-
land e.V. (BDAJ) als selbstständige Jugendorganisation der 
Alevitischen Gemeinde Deutschlands e.V. gegründet und ist 
seit 2011 Mitglied im Deutschen Bundesjugendring. Mit rund 
33.000 Kindern und Jugendlichen ist der BDAJ die größte 
Migrantenjugendselbstorganisation in Deutschland und der 
Regionalverband BDAJ-Bayern somit Teil des größten Ver-
eins junger Menschen mit Migrationshintergrund (VJM) in 
Deutschland. Der BDAJ-Bayern ist ein bayernweit verbreite-
ter und vielseitiger Jugendverband. Derzeit sind in den Ge-
bieten der folgenden zwölf BRK-Kreisverbände Ortsgruppen 
des BDAJ-Bayern aktiv: Augsburg-Stadt, Bayreuth, Günz-
burg, Hof, Ingolstadt, Kelheim, Landshut, Miesbach, Mün-
chen, Nürnberg-Stadt, Deggendorf und Rosenheim. Inhaltlich 
setzt sich der BDAJ-Bayern u.a. für den Erhalt des Aleviten-
tums ein. Das Alevitentum ist seit 2007 eine anerkannte ei-
genständige Religionsgemeinschaft in Deutschland und zielt 
als humanistische Lehre darauf ab, dass der Mensch seine 
Persönlichkeit frei entfalten kann. Weitere Ziele des BDAJ-
Bayerns sind die Förderung eines gerechten und friedlichen 
Zusammenlebens sowie die Freiheit aller Glaubensrichtun-
gen. Außerdem engagiert sich die Alevitische Jugend in Bay-
ern dafür, Jugendliche zu einer kritischen Denk- und Hand-
lungsweise anzuregen und animiert diese, die Gesellschaft 
demokratisch mitzugestalten. Auch der Umweltschutz und 
der Einsatz für die Menschenrechte sind Themen des BDAJ-
Bayerns. Weitere Infos zum BDAJ-Bayern findet Ihr unter: 
www.BDAJ.de oder www.facebook.com/BDAJ.de

Wie Ihr seht, gibt es im BDAJ-Bayern und im Bayerischen 
Jugendrotkreuz unterschiedliche, aber auch einige gemein-
same Inhalte, für die wir uns in der Jugendverbandsarbeit 
einsetzen. Die Unterschiede geben Anlass sich darüber aus-
zutauschen. Die Gemeinsamkeiten in unserer Arbeit verbin-
den jedoch beide Jugendverbände und sind Möglichkeiten 
für eine Zusammenarbeit an diesen gemeinsamen Inhalten 
in der Jugendarbeit. Wir können uns im BJRK auf einen in-
teressanten Austausch mit den Kooperationspartnern BDAJ-
Bayern und BJR freuen!

01	 Projektregion München besucht „Roma“-Ausstellung

02	 BDAJ: Bunt! Dynamisch! Alevitisch! Jung!

03	 „Typisch bayerisch“ – Mitglieder des BDAJ-Bayerns

Das Projekt „Go together“ wird gefördert von: 

Mit einem Logo-Wettbewerb 
haben wir ein tolles Projekt-
Logo gefunden: Die Jury 
der drei Kooperationspart-
ner BJR, BJRK und BDAJ-
Bayern hatte die Qual der 
Wahl zwischen 50 Logos 
– gewonnen hat das Logo 
von Birgit Stolze aus Berlin. 
Herzlichen Glückwunsch!Text (Seiten 4/5): jwu, Fotos: BJRK, BDAJ, privat

Interkultureller Workshop beim „Abenteuer Siedeln“

Spannende, neue Erfahrungen haben elf JRKler beim Work-
shop „Multikulti?!?“ beim „Abenteuer Siedeln“ in Schwaben 
gemacht.
Inhaltlich ging es um Vorurteile und ihre Auswirkungen im 
interkulturellen Alltag. Spielerisch haben wir uns mit Stereo-
typen auseinandergesetzt und so trotz der anspruchsvollen 
Themen viel Spaß miteinander gehabt. Es war ein inputrei-
cher Workshop mit vielen Aha-Effekten, bei dem wir alle mal 
wieder über unseren Tellerrand hinausgeschaut haben!

Workshop
Interkultureller
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„Alle Musliminnen tragen ein Kopftuch!“, „Alle Polen 
klauen Autos!“ Solche Vorurteile hört man oft und schon 
Albert Einstein meinte einst: „Es ist leichter ein Atom zu 
spalten, als ein Vorurteil“. 

Das interkulturelle Miteinander ist oft geprägt von Urteilen 
über eine Person oder Gruppe, die auf unzureichenden Fak-
ten beruhen. Man beurteilt andere voreilig, weil man jeman-
den nicht kennt oder weil man sich nicht bemüht, jemanden 
kennen zu lernen. Vorurteile beruhen zum Teil darauf, was 
in den Medien über eine Gruppe berichtet wird; man über-
nimmt meistens diese Einstellung ohne selbst zu überprüfen, 
ob die Vorannahme stimmt. Man spricht von einem Vorurteil, 
wenn Gruppenmerkmale, wie z.B. das Geschlecht oder die 
Hautfarbe, negativ bewertet werden. Um für die interkulturel-
le Vielfalt offen zu sein und sich nicht von Vorurteilen leiten 
zu lassen, ist es wichtig, sich für dieses Thema zu sensibili-
sieren und die eigenen Vorannahmen zu reflektieren. In die-
sem Gruppenleiter-Teil findest Du einige Methoden für eine 
Gruppenstunde zum Thema „Vorurteile und Stereotype“. So 
könnt Ihr Eure interkulturelle Kompetenz erhöhen und inter-
kulturell offener werden. Es braucht kleine Schritte, damit 
ein gleichberechtigtes Miteinander in Deutschland entsteht. 
Ihr könnt einen Beitrag leisten, Euch gegen Ausgrenzungen 
durch Vorurteile stark zu machen für die Gleichberechtigung 
aller Kinder und Jugendlichen – unabhängig ihrer kulturellen 
Herkunft. So können wir die Rotkreuz-Grundsätze Neutralität 
und Unparteilichkeit aktiv umsetzen. 
In den Gruppenleiter-Teilen der folgenden baffs werdet Ihr 
aufbauende Methoden vorgestellt bekommen, um Eure in-
terkulturelle Kompetenz immer weiter zu erhöhen und das 
Jugendrotkreuz zu vielfalten.

1) Einstieg
Ziel: Die Teilnehmenden erhalten einen Einblick über die In-
halte der Gruppenstunde
Methode: Vortrag

Inhalt: Übersicht der Inhalte der Gruppenstunde 
Material: vorbereitetes Flipchart mit Kursinhalten
Zeit: ca. 5 min

2) Vertiefung I
Methode: Richtig oder falsch? Könnt Ihr Menschen gut ein-
schätzen? 
Ziel: Die Teilnehmenden erleben und reflektieren ihre Ste-
reotype 
Teilnehmer: 5 bis 15, ab 14 Jahren
Material: Stifte, Papier, Klebeband
Zeit: ca. 20 min (mit Auswertung) 
Inhalt: Auf einem Blatt Papier notieren alle Teilnehmenden 
zwei Eigenschaften: Eine, die sie sehr gut beschreibt und 
eine, die nicht auf sie zu trifft. Diese Eigenschaften sollen 
so ausgewählt sein, dass es den anderen Teilnehmenden 
schwer gemacht wird heraus zu bekommen, welche der 
Eigenschaften stimmen und welche nicht. Nun kleben sich 
alle ihre Papierblätter auf den Rücken und gehen durch den 
Raum. Die Eigenschaften werden gegenseitig gelesen und 
ein Kreuz hinter den Eigenschaften gemacht, die man als 
richtig einschätzt. Am Ende kommen alle Teilnehmenden im 
Kreis zusammen und berichten, wie sie eingeschätzt wurden 
und welche Eigenschaft richtig war. 

Auswertung: Durch die Methode kann gezeigt werden, dass 
Stereotype wie ein Schubladensystem wirken, in das wir Per-
sonengruppen einsortieren. Zum einen wird unser Alltag mit 
unbekannten Personen durch Stereotype erleichtert, da wir 
dadurch eine Einschätzung über mögliches Verhalten der 
Person erlangen. Zum anderen stimmen diese Verallgemei-
nerungen oft nicht, da man damit dem Menschen als ein In-
dividuum nicht gerecht wird. Im Anschluss könnt Ihr folgende 

Vorurteile und Stereotype

Stereotype

Kulturelles
Miteinander

und
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01	S chubladendenken

02	S tempel drauf – Abgestempelt durch Vorurteile

03	D ie kulturelle Vielfalt ist „typisch“ für Deutschland! 

04	 Pünktlichkeit – „Typisch deutsch“?!?

Fragen miteinander reflektieren:
•	 Ist es einfach oder schwierig, andere Personen ein-

schätzen zu können?
•	 Waren die Einschätzungen der Anderen eher richtig oder 

falsch?
•	 Was für Gefühle hattet Ihr, wenn Ihr richtig oder falsch 

eingeschätzt wurdet?
•	 An welchen Kriterien machen wir unseren ersten Ein-

druck fest?
•	 Sind solche Kriterien notwendig? Wozu brauchen wir 

sie?
•	 Habt Ihr die Bereitschaft, Euren ersten Eindruck oft zu 

ändern?

3) Vertiefung II
Methode: „Typisch deutsch“?
Ziel: Die Teilnehmenden können reflektieren, dass „typische“ 
Kultur-Zuschreibungen eher Stereotype sind und dass oft 
von Einzelpersonen auf eine kulturelle Gruppe verallgemei-
nert wird. Es soll deutlich werden, dass eine Kultur nicht mit 
einer Nation gleichgesetzt werden kann, da in einem Land 
verschiedene Kulturen leben, die die gleiche Nation vereint. 
Es begegnen sich also nicht Kulturen, sondern Menschen.
Teilnehmer: 8 bis 16, ab 12 Jahren
Material: mehrere Beutel, viele Blanko-Kärtchen, Stifte, 
Pinnwand
Zeit: ca. 40 min (mit Auswertung) 
Inhalt: Es werden Gruppen von vier bis sechs Personen 
gebildet und jede Gruppe bekommt einen Beutel, viele Kärt-
chen und Stifte. Jede Gruppe notiert „typisch deutsche“ Ei-
genschaften auf den Kärtchen. Aus ihren gesammelten Be-
griffen wählt nun jede Gruppe acht Begriffe aus, die sie am 
zutreffendsten findet. Die Auswahl wird im Beutel gesammelt. 

Quellen: 
•	 Institut für berufliche Aus- und Fortbildung (IBAF):  

Didaktik und Methodik interkulturellen Lernens. Kiel, 
2010, S. 22

•	 Sabine Handschuck, Willy Klawe: Interkulturelle Ver-
ständigung in der sozialen Arbeit. 2010, S. 76

•	 Landesjugendring NRW: Interkulturbeutel, Ideenfächer
•	 Jugendstiftung Baden-Württemberg: Willkommen Viel-

falt. 15 Warming ups für interkulturelle Trainings. Sers-
heim

Die vorgestellten Methoden sind nur eine kleine Auswahl 
an Spielen zur interkulturellen Sensibilisierung. Für Infos zu 
weiteren interkulturellen Methoden meldet Euch einfach bei 
Julia Wunderlich unter 089/9241-1520 oder per E-Mail an  
wunderlich@lgst.brk.de.

Nun stellt jede Gruppe ihren Beutel vor und erklärt ihre Aus-
wahl der Begriffe. An einer Pinnwand werden alle Begriffe 
gesammelt und verglichen. 

Auswertung: Für die Diskussion könnt Ihr Euch an folgen-
den Fragen orientieren:
•	 Welche Begriffe wurden am häufigsten genannt? Haltet 

Ihr diese für zutreffend?
•	 Denkt Ihr, dass sich die Deutschen mit diesen Begriffen 

identifizieren?
•	 Treffen diese Begriffe wirklich für jeden Menschen in 

Deutschland zu?
•	 Was denkt Ihr, sagen Andere über die „deutsche Kultur“?
•	 Seht Ihr einen Zusammenhang zwischen den Begriffen 

„Kultur“ und „Stereotype“?

4) Abschluss
Methode: Blitzlicht
Ziel: Die Teilnehmenden können ihre Meinung zu den Inhal-
ten der Gruppenstunde nennen.
Inhalt: Eine Blitzlichtrunde wird zu der Frage „Was nehme 
ich mit aus dieser Gruppenstunde mit?“ gemacht.
Zeit: ca. 10 min
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Die Komödie „Almanya – Willkommen in Deutschland“ 
thematisiert die Frage der kulturellen Identität und der 
Heimat. Mit viel Humor und Feingefühl wird die Ge-
schichte eines kleinen Jungen erzählt, dessen Familie 
die Heimat Türkei verlassen hat, um als Gastarbeiter in 
Deutschland Fuß zu fassen.

„Wer oder was bin ich eigentlich – Deutscher oder Türke?“ 
Diese Frage nach der kulturellen Identität stellt sich der 6-jäh-
rige Protagonist in dem Film „Almanya“, als er beim Fußball-
Spiel weder in die Mannschaft seiner deutschstämmigen 
Mitschüler noch in die seiner türkeistämmigen Mitschüler 
gewählt wird. Ausgehend von Cenks Verwirrung zu seiner 
kulturellen Identität, erzählt seine Cousine Canan von seinen 
„Wurzeln“ und der Familiengeschichte: Ende der 1960er Jah-
re kommt Cenks Großvater Hüseyin als 1.000.001 Gastar-
beiter nach Deutschland. Nachdem er sich in Deutschland 
etwas aufgebaut hat, holt er seine Frau und seine Kinder 
nach „Almanya“ und es wird gezeigt, welche Vorurteile und 
Träume die Familie mit dem fremden Land verbinden. Die 
Eingewöhnung fällt der Familie anfangs nicht leicht: Man 
wundert sich über Toiletten mit Sitz, über Hunde an der Leine 
und die Eltern fühlen sich ausgeschlossen, wenn ihre Kinder 
lieber in der neuen, deutschen Sprache sprechen als in der 
türkischen Muttersprache. Doch letztendlich bleibt die Fami-
lie, die ursprünglich als Gast nach Deutschland kam, gerne 
und findet in Deutschland eine neue Heimat. 

Der Film der deutsch-türkischen Samdereli-Schwestern ist 
teilweise autobiographisch und eröffnet einen Einblick in eine 
kulturübergreifende Familienwelt zwischen Orient und Okzi-
dent über mehrere Generationen hinweg. „Almanya“ war bei 
den Zuschauern sehr beliebt und wurde mit dem Deutschen 
Filmpreis 2011 ausgezeichnet. 

Der Film behandelt somit Fragen, die uns alle beschäftigen; 
die Frage, wer wir sind und wo unsere Heimat ist. Ausgehend 
vom Film könnt Ihr Euch von den folgenden Denkanstößen 
zum Nachdenken anregen lassen …

Fragen zum Film:
Was fandest Du im Film „typisch“ türkisch und was  
„typisch“ deutsch? Meinst Du, es gibt überhaupt diese  
typischen Zuschreibungen?

Findest Du, dass die Hauptdarsteller sich sowohl mit 
den Gegebenheiten in Deutschland arrangieren als 
auch ihre türkischen Wurzeln pflegen konnten? 

Wovon hing es im Film ab, ob sich die Hauptdarsteller in 
Deutschland wohl gefühlt haben?

Wie haben die Hauptdarsteller „Heimat“ beschrieben? 
Was verstehst Du unter „Heimat“? 

Gibt es in Deiner Familie Verwandte, deren Wurzeln 
nicht in Deutschland sind? Wenn ja, frag doch mal nach, 
wie ihre ersten Erlebnisse hier in Deutschland waren! 

TIPP
FILM

Text: jwu, Foto: Roxy Film

Film
Almanya – Willkommen 
in Deutschland
Genre
Komödie, Jugendfilm
FSK
freigegeben ab 6 Jahren
Preis der DVD
ca. 10 Euro

Trailer
www.goo.gl/ly3Mx oder Handy 
auf den QR-Code richten  
Fotografieren  Decodieren 
 Anschauen



Text: jwu  -  Fotos: BDAJ, BJRK, BJR

Die ersten Wege sind gegangen – und weiter geht´s! 

Unser Kooperationsprojekt „Go together – Partizipation, Inte-
gration und Interkulturelle Öffnung“ ist nun ein gutes halbes 
Jahr alt und einiges ist gewachsen in dieser Zeit. Am 30.06.2012 
wurde der Projektstart von „Go together“ im offiziellen Rah-
men gefeiert.

Rund 75 Gäste kamen bei hohen Temperaturen zur Auftakt-
veranstaltung, die im BRK-Kreisverband München stattfand. 
Das Publikum setzte sich aus Vertretern der drei Kooperati-
onspartner zusammen: Mitglieder des Bayerischen Jugend-
rotkreuzes, der Alevitischen Jugend in Bayern und der Jugend-
ringe. Neben ehrenamtlichen Mitarbeitern aus den 
Projektregionen waren auch weitere Projekt-Interessierte ge-
kommen. Vielen Dank nochmal besonders an Euch Jugend-
rotkreuzler, dass Ihr dabei wart und das Bayerische Jugend-
rotkreuz als Kooperationspartner bei „Go together“ 
repräsentiert habt! 

Was ist passiert bei der Auftaktveranstaltung?!? Die Veran-
staltung begann mit einer Begrüßung durch Paul Polyfka als 
Vertreter des Kreisverbands München sowie mit Grußworten 
von Vorsitzenden und Vorstandsmitgliedern der drei koope-
rierenden Verbände. Unser Vorsitzender Dirk Irler hat darin 

Schritt für Schritt...„Go together“!

01:	 Vorstellung der Projektregionen 
02:	 Improvisationstheater 
03:	 Mitglieder des BDAJ-Bayerns
04:	� Das Projektteam von „Go together“: Hélène Düll (BJR), 

Lena Ruckhäberle (BDAJ-Bayern), Ibrahim dourra 
	 Maiga (BJR) und Julia Wunderlich (BJRK)
05:	 Grußwort unseres Vorsitzenden Dirk Irler

01

02
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Das Projekt „Go together – Partizipation, Integration 
und Interkulturelle Öffnung“ wird gefördert von: 

Neben den Projektregionen München, Unterallgäu und Nürn-
berg-Stadt sind nun noch zwei weitere Kreisverbände im Pro-
jekt „Go together“ aktiv: Das JRK Regensburg und das JRK 
Schweinfurt sind die neuen Projektregionen! Auch hier werden 
die Jugendrotkreuzler die Interkulturelle Öffnung mit Bildungs-
veranstaltungen, lokalen Aktionen, Reflektionen, Netzwerken 
und vielem mehr umsetzen. Toll, dass Ihr bei „Go together“ 
mitmacht und wir nun schon fünf der sechs Projektregionen 
im BJRK haben! 

Projektregionen
weitereZwei !
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die Wichtigkeit der Interkulturellen Öffnung für das Bayerische 
Jugendrotkreuz betont und vor allem die interkulturellen Akti-
vitäten der letzten Jahre herausgestellt. Näher kennen lernte 
sich das Publikum mit einer anschließenden Methode und die 
Vielfalt der Teilnehmer wurde unter anderem deutlich anhand 
der Aspekte: Wer spricht die Sprache eines asiatischen Lan-
des? Wer hat Verwandte aus vielen verschiedenen Ländern? 
Wer ist Gruppenleiter? Was für eine tolle Mischung hatten wir 
da im Publikum! 
Die Projektvorstellung von „Go together“ erfolgte durch die 
Projektmitarbeiter der Alevitischen Jugend in Bayern, des Bay-
erischen Jugendrings und durch Julia Wunderlich vom Baye-
rischen Jugendrotkreuz. Mit der gegenseitigen Vorstellung der 
Verbände bekamen die Mitglieder der Kooperationspartner 
und die weiteren Projekt-Interessierten einen Einblick in die 
jeweilige Verbandsarbeit; auch unser Verband wurde mit ei-
nem Überblick über unsere vielfältigen Arbeitsfelder präsen-
tiert. Zum Zeitpunkt der Auftaktveranstaltung standen drei JRK-
Projektregionen fest und diese kamen nun selbst zu Wort: 
Jeweils eine Vertreterin der Projektregionen München, Un-
terallgäu und Nürnberg-Stadt stellte den aktuellen Projektstand 
in der Region und Ideen für weitere Projekt-Aktivitäten vor. 
Ansgar Drücker (Informations- und Dokumentationszentrum 
für Antirassismusarbeit e.V.) gab in seinem Fachvortrag neu-
en Input zur Interkulturellen Öffnung und der Rolle von Verei-
nen junger Menschen mit Migrationshintergrund in der Jugend-
arbeit. 
Abgerundet wurde die Auftaktveranstaltung mit einer Vorstel-
lung des Theaters Interaktiv: Zwei Mitglieder des Improvisati-
onstheaters ließen den Tag 
mit seinen Themen Revue 
passieren und setzten dies 
mit einer guten Handvoll Ko-
mik und Humor schauspiele-
risch in Szene. Auch das Pu-
blikum wurde in das 
Improvisationstheater einbe-
zogen und zwei Mitglieder der 
Alevitischen Jugend in Bay-
ern wurden kurzerhand auf 
der Bühne aktiv und hatten 
bei den „Marionetten-Pup-
pen“, die die Schauspielerin-
nen des Improvisationsthea-
ters spielten, die Fäden in der 

Hand. In den anschließenden Mauschelgruppen mischte sich 
das Publikum quer durch die Verbände und gemeinsam erar-
beiteten alle konkrete Projektideen, die man zukünftig zusam-
men vor Ort umsetzen könnte. 
Insgesamt kann man von einem gelungenen, offiziellen Projekt-
start sprechen, bei dem es Gelegenheiten gab, erste Kontakte 
mit Mitgliedern der Kooperationspartner und weiteren Projekt-
Interessierten zu knüpfen und gemeinsame Aktionen zu planen.

05

03 04
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Die Projektregionen und weitere Kreisverbände starten 
durch mit der Interkulturellen Öffnung in unserem Projekt 
„Go together“! Drei Seiten mit ein paar Eindrücken der 
Projektarbeit im Bayerischen Jugendrotkreuz.

Projektregion Nürnberg-Stadt 
Eine Erlebniswoche des Jugendrotkreuzes Nürnberg-Stadt im 
August stand unter dem Motto „In 5 Tagen um die Welt“ mit 18 
Kindern von sieben bis elf Jahren. Beim indischen Tanzwork-
shop lernten wir entspannende Yoga-Übungen und führten die 
einstudierte indische Tanz-Choreographie zu orientalischen 
Klängen den Eltern vor. Geschmückt wurden wir mit indischen 
Saris, Bindis und Henna-Tattoos. 
Der Besuch in der Begegnungsstube Medina e.V. ermöglichte 
uns einen Einblick in eine islamische Glaubensgemeinschaft. 
Wir durften Gewänder und Kopftücher anprobieren sowie die 
Moschee und den Gebetsablauf kennenlernen. Beim Ausflug 
in den Tiergarten bekamen wir einen Einblick über die Vielfalt 
der internationalen Tierwelt. Zusammen mit den Eltern genos-
sen wir am Ende der Woche das internationale Buffet mit z.B. 
türkischen, rumänischen oder äthiopischen Spezialitäten. Es 
war eine abwechslungsreiche und lehrreiche Woche, in der der 
Spaß nicht zu kurz kam.

Jugendrotkreuz im KV Ingolstadt 
Die Ortsgruppe Ingolstadt des Jugendverbands Alevitische Ju-
gend in Bayern (BDAJ-Bayern) lud uns zum Sommerfest des 
Verbands ein. Ich, die stellvertretende Leiterin der Jugendar-
beit in Ingolstadt, fuhr hin und stellte mich vor. An diesem Tag 
trafen sich ca. 50 Verbandsmitglieder aus ganz Bayern zum 
Singen, Tanzen und Interessensaustausch in der Alevitischen 
Gemeinde. Während der gesamten Veranstaltung kümmerte 
sich immer jemand um mich. Wir unterhielten uns über Pro-
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Bunte
Projektarbeit

bei
Go together

jekte in unseren Verbänden, Ideen für gemeinsame Aktionen 
und Treffen für die Planung dieser. Auch das Jugendhaus ne-
ben den Büroräumen und dem Gebetsraum konnte ich besich-
tigen. Meine Meinung: Wäre der BDAJ-Bayern nicht an uns 
herangetreten, würden wir um einen Erfahrungsschatz ärmer 
sein. Alle, die ich bei dem ersten Treffen angesprochen habe, 
waren sehr freundlich, offen für Gespräche und interessiert an 
einer Zusammenarbeit. Ich glaube, dass wir weitere Freunde 
in der Jugendarbeit gefunden haben. Wenn wir uns jetzt noch 
ein bisschen mehr auf die neuen Freunde einlassen, glaube 
ich an eine wunderbare Symbiose mit dem BDAJ-Bayern. Je-
der kann vom Anderen lernen.

01  Indischer Tanzworkshop
02	  In der Begegnungsstube Medina e.V.
03-04	 Yoga

„



05	  Besuch der Alevitischen Gemeinde Schweinfurt
06   KonTakt bei der „Nacht der Kultur“
07	  Hintergrundwissen wurde in lockerer Atmosphäre erarbeitet
08	  Bei der Gruppenarbeit konnte man sich dem Thema annähern
09	  Logo von Go together 
10	  Die „Kulturbrille“
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06        

07

09 1008
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01  Indischer Tanzworkshop
02	  In der Begegnungsstube Medina e.V.
03-04	 Yoga

Projektregion Schweinfurt
Wir erlebten die „Nacht der Kultur“ im September in Schwein-
furt bei der bundesweiten Veranstaltungsreihe „Interkulturel-
le Woche“. Mit vielen Besuchern ließen wir uns auf die Viel-
falt mit 40 Formationen an 15 Orten ein: Von Cartoons mit 
dem Thema „Integration“, über russische Tänze und Gerich-
ten, z.B. aus Afghanistan, Indien und Pakistan. Abwechs-
lungsreiche Rhythmen bot die Gruppe KonTakt (Musik u.a. 
mit scheppernden Mülleimer-Deckel), dazu gab´s Rock, 
Folk, Jazz und Jonglage. 
Am Tag der offenen Tür besuchten wir die Alevitische Ge-
meinde in Schweinfurt. Vom Gemeinde-Vorsitzenden erhiel-
ten wir einen sehr interessanten Einblick ins Alevitentum, 
in dem die Ausbildung eines Gerechtigkeitssinnes, Tole-
ranz, Religions- und Meinungsfreiheit wichtig sind. Mit sei-
ner Tochter, die für die Jugend der Aleviten in Schweinfurt 
aktiv ist, knüpften wir erste Kontakte. Eine alevitische Rede-
wendung lautet: „Wenn du etwas machen willst, dann musst 
du erst selbst daran glauben, damit auch andere daran glau-
ben können“. Wir meinen, das ist ein Satz, den auch wir ge-
trost leben können.

Projektregion Regensburg
An einem interkulturellen Training nahmen im Oktober 15 Re-
gensburger JRK-Gruppenleiter teil, durch das die Bildungsrefe-
renten der AWO Nürnberg in lockerer Atmosphäre führten. Das 
Training diente der interkulturellen Sensibilisierung und der Aus-
einandersetzung unseres Umgangs mit Menschen im interkul-
turellen Kontext. Wir lernten, dass wir unsere Umwelt durch eine 
„Kulturbrille“ wahrnehmen, das heißt, wir sehen etwas und be-
werten es. Die Sicht durch unsere „Kulturbrille“ drückt unsere 
Normen und Werte aus, die wir im Laufe unserer Sozialisation 
gelernt und verinnerlicht haben. Viele Bewertungen geschehen 
auch aufgrund von Vorurteilen, die meistens nicht bewusst sind 
und mit denen man die Abläufe des Alltags regelt. Viele Fakten 
verarbeiten wir dadurch verzerrt. 
Integration heißt Verstehen und Akzeptieren. Wir, die JRK-Grup-
penleiter aus Regensburg, haben erkannt, dass es auch ein 
beidseitiges Aufeinanderzugehen voraussetzt. Wir wünschen 
uns JRK-Mitglieder mit verschiedenen Hintergründen und wol-
len uns damit beschäftigen. 35 Prozent der Kinder bis fünf Jahre 
haben einen Migrationshintergrund  und somit ist es selbstver-
ständlich zu sagen, dass unsere Gesellschaft vielfältig ist. 



JRK-
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Projektregion München
Im Oktober brach der Arbeitskreis Interkulturelle Öffnung des 
Kreisverbands München mit 15 Teilnehmenden und einer ex-
klusiv für uns organisierten Stadtführerin zu jüdisch geprägten 
Orten im Zentrum Münchens auf. Beeindruckend waren nicht 
nur die Denkmäler und Plätze, wie die Viscardigasse, die „Drü-
ckebergergasse“ mit den glänzenden Pflastersteinen, die an 
die Münchner Juden im Zweiten Weltkrieg erinnern oder das 
Denkmal für Kurt Eisner, den 1919 ermordeten jüdischen Poli-
tiker. Berührend waren vor allem die Schicksale der jüdischen 
Familien in der nationalsozialistischen Zeit, von denen uns die 
Stadtführerin erzählte. 
Verfroren, aber mit vielen neuen und interessanten Informati-
onen ausgestattet, erreichten wir das elegant eingerichtete jü-
dische Restaurant. Dort erwarteten uns der Rabbiner und die 
Restaurant-Inhaberin, die uns mit leckerem Mandelsaft herz-
lich willkommen hieß. An einer langen Tafel sitzend erfuhren wir 
viel über die jüdische Religion und Lebensweise und der Rab-
biner beantwortete offen und mit viel Humor all unsere Fragen.
Um viele neue Sichtweisen, Lebenseinstellungen und ein le-
ckeres Abendessen reicher trennten wir uns mit der Abma-
chung, demnächst die Synagoge und den jüdischen Gottes-
dienst zu besuchen. Es war ein bereichernder Abend und wir 
würden uns freuen, noch mehr Teilnehmer für eine ähnliche 
Veranstaltung begeistern zu können.
Ein großer Dank geht hiermit an alle Organisatoren und Teil-
nehmer des Abends – auf eine baldige Wiederholung!

11  Stadtführung in der „Drückebergergasse“ (Viscardigasse) 
12  Im jüdischen Restaurant 
13	  Fragen an den Rabbiner
14	  Das vegetarische Menü

Text (S. 6-8): Text: BJRK-Projektregionen, 
	        Heidi Essenbach
Fotos (S. 6-8): BJRK

Diese Publikation gibt die Meinung des Verfassers wieder. Die EU-Kommission ist für die Verwendung der Information nicht 
verantwortlich. Dieses Projekt wird aus den Mitteln des Europäischen Integrationsfonds kofinanziert. Zudem ist es aufgrund 
eines Beschlusses des Deutschen Bundestages durch das Bundesministerium des Innern und aus Mitteln des Bayerischen 
Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen gefördert. 
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Wolken, Wind & Wetter – Alles, was man über Wetter und Kli-
ma wissen muss

Das neueste Werk aus der Reihe der Kinder-Uni Bücher dreht 
sich um Blitz und Donner, Schnee und Hagel, Tornados, Hur-
rikane und flauschige Gebilde mit merkwürdigen Namen, die 
einen manchmal ziemlich nass dastehen lassen. Der Klima-
forscher Stefan Rahmstorf gibt auf leicht verständliche Weise 
Einblicke in die Welt des Wetters und des Klimas. In den ers-
ten fünf Kapiteln geht es ganz grundsätzlich um alle Aspekte 
die Wetter und Klima mit sich bringen. In den Kapiteln sechs 
und sieben geht es dann zum einen um die bisherigen Klima-
veränderungen bzw. um die die uns in den nächsten 100 Jah-
ren erwarten und was getan werden kann, um die globale Kli-
maerwärmung zu stoppen.
In kleinen Zusatz-Info-Blöcken gibt es auch immer wieder et-
was selbst auszuprobieren, wie z.B. den Donner-Versuch.

Titel:	 Wolken, Wind & Wetter – 
	 Alles, was man über Wetter 
	 und Klima wissen muss
Autor:	 Stefan Rahmstorf
Verlag:	 Deutsche Verlags-Anstalt, 
	 München
ISBN:	 978-3-421-04336-8
Seiten:	 224
Kosten:	19,99 €

Weihnachten, Halloween, Ostern… Diese Fest- und Feierta-
ge kennen wir alle. Aber es werden noch viele weitere Feste 
in Deutschland gefeiert, von denen wir nichts oder nur wenig 
wissen. Habt Ihr zum Beispiel schon was vom Newroz-Fest 
oder vom Holi-Fest gehört? Im Interkultureller Kalender des 
Integrationsbeauftragten der Bayerischen Staatsregierung 
könnt Ihr viele Festtage entdecken:  www.goo.gl/fUOPA
Was für eine gelebte Vielfalt haben wir in Deutschland und 
natürlich auch in Bayern! Spannend ist es nun zu verstehen, 
was genau gefeiert wird. Eine kurze Erklärung der Festtage 
findet Ihr unter www.goo.gl/ArRv2.
Druckt diesen Kalender doch aus und hängt ihn in Euren Grup-
penräumen auf! So könnt Ihr bei der Planung der JRK-Aktio-
nen auf Überschneidungen mit wichtigen Festtagen achten. 
Oder Ihr befasst Euch z.B. in Gruppenstunden mit den Inhal-
ten der Festtage.

Der Integrationsbeauftragte
der Bayerischen Staatsregierung

Martin Neumeyer
Interkultureller Kalender 2013
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Neujahr

Hl. Drei Könige
(Epiphanias)

Orthodoxes 
Weihnachtsfest

Taufe des Herrn

Pongalfest der Tamilen
(Indisches Erntedankfest)

Neujahr

Theophanie
(Erscheinung des Herrn)

23.–24. Mawlid an-Nabi 
(Mevlid) Geburtstag des 
Propheten Muhammad

23.–24. Mawlid an-Nabi 
(Mevlid) Geburtstag des 
Propheten Muhammad

Tu BiSchwat 

Internationaler
Holocaust Gedenktag

Mariä Lichtmess
– Darstellung des Herrn

Chinesisches Neujahr

Rosenmontag

Aschermittwoch
– Beginn der Fastenzeit

13.–15. Hizir Fasten

13.–15. Hizir Fasten

13.–15. Hizir Fasten

Taanit Esther

Internationaler Tag
der Muttersprache

24.–25. Purim

24.–25. Purim

Internationaler
Frauentag

Geburt Hl. Ali

Palmsonntag
(Einzug Jesus in Jerusalem)

26.3.–2.4. Pessach

27.–28. Holifest 
– Fest der Farben

27.–28. Holifest 
– Fest der Farben

Gründonnerstag
(Das lezte Abendmahl)

Karfreitag
(Kreuzigung des Herrn)

Karsamstag
(Ende der Fastenzeit)

Ostersonntag
(Auferstehung des Herrn)

Ostermontag
Assyrisches 

Neujahrsfest
26.3.–2.4. Pessach

Weißer Sonntag

Lag BaOmer

Tag der Arbeit/
Maifeiertag 

Orthodoxes Osterfest

Christi Himmelfahrt

Muttertag

15.–16. Schawuot

15.–16. Schawuot

Pfingstsonntag
(Fest des Heiligen Geistes)

Pfingstmontag

Welttag der 
kulturellen Vielfalt

Vesakh

Fronleichnam

Internationaler 
Kindertag 

5. –6. Nacht der 
Himmelsreise

(Isra und Miradsch)

5. –6. Nacht der 
Himmelsreise

(Isra und Miradsch)

Weltflüchtlingstag UNO

17. Tammus

9.7.–8.8. Ramadan

Tischá beAw

9.7.–8.8. Ramadan

8.–10. Fest des 
Fastenbrechens

(Id al-Fitr)

19.–21. Fest des 
Fastenbrechens

(Id al-Fitr)

19.–21. Fest des 
Fastenbrechens

(Id al-Fitr)

Internationaler 
Tag der Jugend

Mariä Himmelfahrt

16.–18. Gedenken 
an Haci Bektas Veli

16.–18. Gedenken 
an Haci Bektas Veli

16.–18. Gedenken 
an Haci Bektas Veli

5.–6. Rosch haSchana

5.–6. Rosch haSchana

Mariä Geburt

Jom Kippur

19.–25.10. 
Laubhüttenfest

(Sukkot)

Weltkindertag

19.–25.10. 
Laubhüttenfest

(Sukkot)

Schmini Azeret

Simchat Tora

Tag der Deutschen 
Einheit

Tag des Flüchtlings

Todestag 
Imam Hüseyin

15.–18. Opferfest

Reformationstag

Allerheiligen

Allerseelen

Divali

Isalmisches Neujahr

4.–15.
Muharrem-Fasten

Martinstag

Ashura-Fest

4.–15.
Muharrem-Fasten

Asure Tag

Volkstrauertag

Buß- und Bettag

Totensonntag

28.11.–5.12.
Chanukka

Erster Advent

28.11.–5.12.
Chanukka

Nikolaus

Zweiter Advent

Dritter Advent

Internationaler Tag
der Migranten

Vierter Advent

Heiligabend

1. Weihnachtstag

2. Weihnachtstag
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Der Integrationsbeauftragte der Bayerischen Staatsregierung

Telefon: 089 / 1261-1988 · Fax: 089 1261-1987
E-Mail: integrationsbeauftragter@stmas.bayern.de
Internet: www.integrationsbeauftragter.bayern.de
Facebook: http://de-de.facebook.com/integrationsbeauftragter

Ihre Meinung ist uns wichtig! 
Ideen, Fragen, Beschwerden oder Lob richten Sie bitte an o. g. Kontaktdaten.

29.03. - 1.04.    Ostern:
Das Osterfest ist das älteste und höchste
Fest der Christenheit. Als jährliches Ge-
denken an die Auferstehung Christi, der
nach dem Neuen Testament als Sohn Got-
tes den Tod überwunden hat, symbolisiert
es den Triumph des Erlösers nur 48 Stun-
den nach seinem Tod am Kreuz, dem an
Karfreitag gedacht wird. Die Osterzeit be-
ginnt mit dem Ostermorgen und endet 50
Tage später mit Pfingsten.

19.01.    Theophanie:
Das Fest der Taufe des Herrn durch Johannes wird
Theophanie (Gotteserscheinung) genannt, weil bei der
Taufe die heiligste Dreifaltigkeit erschien: Gott der Vater
sprach vom Himmel über den Sohn, der Sohn ließ sich
taufen vom Johannes und ward bezeugt von Gott dem
Vater, und der hl. Geist kam herab auf den Sohn in Ge-
stalt einer Taube. 

25.05.    Vesakh:
Der Feiertag (auch Vesakha, Vesak, Visa-
kah oder Wesak) erinnert an die Geburt,
Erleuchtung und das Eingehen in die Voll-
kommene Befreiung (Parinibbana) von
Buddha Shakyamuni vor mehr als 2500
Jahren in Nordindien. In den buddhisti-
schen Ländern Asiens ist das Vesakh-
Fest das größte und bedeutendste
Ereignis des Jahres und wird seit Jahr-
hunderten festlich begangen.

9.07.–8.08.    Ramadan 
– Islamischer Fastenmonat:
ist der neunte Monat des islamischen Mond-
kalenders und der islamische Fastenmonat.
Dreißig Tage lang sind alle Muslime aufge-
rufen, enthaltsam zu sein und sich vom
Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang
von allen Genüssen fernzuhalten. 
Das  Fest des Fastenbrechens (arabisch: id
al-fitr türkisch und bosnisch: Ramazan Bay-
ram) am Ende des Ramadans ist nach dem
Opferfest der höchste islamische Feiertag.

16.–18.08. 
Gedenken an Haci Bektas Veli:
Haci Bektas Veli (13. Jhd.) ist ein aleviti-
scher Heiliger. Er prägte das anatolische
Alevitentum in seiner heutigen Form. Seine
Lehre verbreitete er in türkischer Sprache
und gilt als ein Vorreiter der anatolischen
Aufklärung. Gleichberechtigung von
Frauen, Toleranz, Frieden und Nächsten-
liebe sind zentrale Elemente seiner Lehre.
Zu Ehren von Haci Bektas Veli findet järlich
eine Andacht statt.

14.09.    Jom Kippur:
Jom Kippur ist der höchste jüdische Feier-
tag. Er ist der Tag der Versöhnung. Er wird
im Herbst im September oder Oktober am
10.  Tischri, dem siebten Monat des jüdi-
schen Kalenders, als   Fasttag begangen.
Zusammen mit dem zehn Tage davor statt-
findenden zweitägigen Neujahrsfest
Rosch Haschana bildet er die Hohen Fei-
ertage des Judentums und den Höhepunkt
und Abschluss der Periode der Reue und
Buße.

25.–26.12.    Weihnachten:
Das Weihnachtsfest ist das Fest anläss-
lich der Geburt Jesu und damit der
Menschwerdung von Gottes Sohn. Ka-
tholische und evangelische Christen fei-
ern Weihnachten am 24. Dezember,
Orthodoxe am 7. Januar. 40 Tage vor
Weihnachten beginnt für die orthodoxen
Christen die Fastenzeit.

3.12.    Diwali:
Diwali – das Fest der Lichter ist eines der
wichtigsten Festen des Hinduismus, bei
dem der Sieg des Guten über das Böse
und des Lichts über die Dunkelheit ge-
feiert werden. Je nach Region wird un-
terschiedlich gefeiert: das Fest kann bis
zu fünf Tage dauern und verschiedene
Götter wie Krishna, Rama oder Lakshmi
werden geehrt. Charakteristisch für Di-
wali sind die Lichter, was auf Deutsch
übersetzt „Weg des Lichts“ bedeutet.

Tage später mit Pfingsten.

Initiative zur 
Einbürgerung 2012 
gestartet.

hinduistisch buddhistisch alevitisch gesetzlich

islamischjüdischchristlich, orthodoxchristlich, kath., evang.

Ferien

Rezension

bunt gemischt  | 39
4/2012 

Interkultureller
Kalender

Donner-Versuch: Füll mit einem Trichter Mehl in einen Luftballon 
und blas ihn auf. Jetzt stell dich im Abstand von mindestens 
200 Schritten von einem Freund auf der Straße auf. Dann lass 
den Ballon mit einer Nadel zerplatzen. Dein Freund sieht jetzt 
das Mehlwölkchen – aber den Knall hört er erst etwas später.
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„Wir sind doch für alle offen“ – Die Einstellung haben 
wir, aber handeln wir auch danach?  

Bei der letzten BJRK-Landesversammlung im November 
2012 wurden drei Ordnungsänderungen zur Interkulturellen 
Öffnung (IKÖ) beschlossen, angeregt auch durch „Go to-
gether“: Die IKÖ ist eines unserer Verbandsziele, auf Bezirk-
sebene werden und auf Kreisebene können Fachbereiche 
zur IKÖ eingerichtet werden. Wie erreichen wir diese Ziele? 
IKÖ ist ein Querschnitts-Thema. Keine Sorge, wir wollen nicht 
unser BJRK-Profil verlieren, sondern wir erweitern unser Pro-
fil! Konkret könnt Ihr, auch in den neuen Fachbereichen, die 
IKÖ in drei Schritten angehen (nach IKÖ-Triade, B. Jagusch):

1. Unsere BJRK-Angebote 
Prüft, ob die BJRK-Angebote so gestaltet sind, dass auch 
Jugendliche mit Migrationshintergrund gerne teilnehmen: 
Nehmt bei der Planung Rücksicht auf religiöse oder kulturelle 
Festtage (siehe Interkultureller Kalender). Achtet auf Essge-
wohnheiten und bietet z.B. schweinefleischloses Essen für 
muslimische Teilnehmende an. Bildet Euch weiter in interkul-
turellen Themen – Fachliche Infos stehen im Infoblock oder 
bekommt Ihr in den BJRK-Lehrgängen. Bietet Gruppenstun-
den an, z.B. mit Moschee-Besuchen, Bastelideen aus ande-
ren Ländern, interkulturellen Spielen. Gruppenstunden-Mate-
rialien findet Ihr im Ehrenamtlichen-Info-System – kurz EIS. 

Interkulturelle 

2. Unsere Mitglieder und unsere Öffentlichkeitsarbeit 
Reflektiert mal: Wie seid Ihr im BJRK und BRK Eures Kreis- 
oder Bezirksverbands aufgestellt? Also: Wie viele Ehren- und 
Hauptamtliche im BJRK und BRK haben einen Migrations-
hintergrund? Zur Definition: Einen Migrationshintergrund hat 
man, wenn man selbst oder ein Elternteil nicht in Deutsch-
land geboren wurde, egal, ob man eingebürgert wurde und 
einen deutschen Pass hat oder nicht. Gibt es Leitungsperso-
nen mit Migrationshintergrund? Sind unsere Teilnehmenden 
repräsentativ für alle Kinder und Jugendlichen? Haben im 
Schnitt 33 % der Kinder unter 10 Jahren einen Migrationshin-
tergrund? So viele Kinder haben nämlich in Deutschland ei-
nen Migrationshintergrund (Statistisches Bundesamt, 2011). 
Falls nicht, versucht den Anteil an Kindern und Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund zu erhöhen, damit wir wirklich für 
alle Kinder und Jugendliche da sind! Wege zum Abbau mög-
licher Zugangsbarrieren ins BJRK und Zugänge zu neuen 
Mitgliedern mit Migrationshintergrund findet Ihr im EIS.  

Öffnung
Was heiSSt das konkret für’s BJRK
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Wie ist unsere Öffentlichkeitsarbeit? Verwendet Fotos, die 
die Vielfalt der Kinder und Jugendlichen abbilden. Erstellt 
mehrsprachige BJRK-Flyer Eures Kreisverbandes. Dies ist 
relevant für die Elternarbeit bei Kindern mit Migrationshin-
tergrund. Klärt extern über Vorurteile gegenüber dem BJRK 
auf: Wir sind kein christlicher Verband wegen des Kreuzes in 
unserem Logo, sondern für alle offen, die in unserer Gesell-
schaft leben.
 
3. Einmischen! 
IKÖ ohne Stellung zu beziehen, geht nicht! Kennt Ihr Verei-
ne junger Menschen mit Migrationshintergrund (VJM)? Eine 
Übersicht findet Ihr in der Info-Box. Fragt die Mitglieder der 
VJM nach Bedarfen in der Jugendverbandsarbeit und unter-
stützt diese z.B. in den Jugendringen. Oder Ihr startet lokale 
Kooperationen mit VJM und bereichert so das BJRK. Zeigt 
öffentlich unsere Wertschätzung von Vielfalt, etwa durch lo-
kale, interkulturelle Vernetzung, z.B. mit einem BJRK-Stand 
bei der jährlichen Interkulturellen Woche (siehe Info-Box). 
Zudem: Macht auf migrationspolitische Missstände aufmerk-
sam! Informiert Euch z.B. über die Situation in Gemein-
schaftsunterkünften für Flüchtlinge – ist auch in Eurer Nähe 
eine? 
Für mehr Menschlichkeit könnt Ihr Euch zum Beispiel stark 
machen durch Aktivitäten mit Kindern in Gemeinschaftsun-
terkünften, Unterschriften bei Petitionen und politischen For-
derungen gegen die Missstände. 

„Die Interkulturelle Öffnung lebt von Menschen.“ Das heißt: 
Ein wichtiger Punkt der IKÖ ist Beziehungsarbeit, Gemein-
samkeiten zu finden und die gegenseitige Bereicherung zu 
schätzen. Lasst uns diesen Weg der Menschlichkeit im BJRK 
weiter gehen!  

01	 Kooperation mit Vereinen junger Menschen mit Migrati-
	 onshintergrund – Ein Weg der Interkulturellen Öffnung
02	 Gruppenstunden mit Moschee-Besuch
03	 Das BJRK öffnet sich interkulturell 
04	 Kooperation in lokalen Tandems mit VJM – Bereiche-
	 rung unseres Verbands
05	V ernetzung in der interkulturellen (Jugend-) Arbeit

Informiere Dich weiter:
•	 Bayerischer Jugendring (Hrsg.): juna, Ausgabe 04/2012: 

Fokus: Integration. Teil sein, teilhaben. Integration in der 
Jugendarbeit

•	 BJRK: Handbuch für Gruppenleiter/innen: Kapitel Inter-
kulturelle Öffnung

•	 DJRK: Prädikat Vielfalt, www.mein-jrk.de à Themen à 
Vielfalt 

•	 EIS: www.eis.brk.de à JRK à Interkulturelle Öffnung à 
Mitglieder gewinnen, Tipps für interkulturelle Gruppen-
stunden

•	 IKÖ-Material (Filme, Arbeitshilfen usw.): www.idaev.de à 
Service à Publikationen

•	 Interkultureller Kalender: www.goo.gl/fUOPA
•	 Interkulturelle Woche: www.interkulturellewoche.de
•	 Jagusch, B. (2007): www.goo.gl/hfEvY
•	 Übersicht: Vereine junger Menschen mit Migrationshinter-

grund: www.goo.gl/tOJ7e
•	 Youtube - Mark Terkessidis über die IKÖ im DRK:  

www.goo.gl/Z8K9o

Text: jwu
Foto: BJRK
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Rückfragen an die „Go to-
gether“-Projektmitarbeiterin 
Julia Wunderlich (E-Mail: 
wunderlich@lgst.brk.de, 
Tel.: 089/9241-1520)
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Das erste Projekt-Vernetzungstreffen fand statt und auch 
die fünf Projektregionen sowie das JRK eines weiteren 
BRK-Kreisverbands sind weiterhin sehr engagiert für die 
interkulturelle Sensibilisierung. 

1. Projekt-Vernetzungstreffen „Go öko“
Das erste Projekt-Vernetzungstreffen fand im November in 
Ipsheim statt. Alle Projektbeteiligten waren vertreten: Ju-
gendringe, Vereine junger Menschen mit Migrationshinter-
grund (VJM), BDAJ-Bayern und BJRK. Toll war, dass viele 
JRK-Projektmultiplikatoren aus vier der fünf Projektregionen 
kamen.
Am ersten Tag stand das gegenseitige Kennenlernen im Vor-
dergrund. Da aus den meisten BJRK-Projektregionen auch 
BDAJler und Jugendringvertreter da waren, bestanden oft 
schon lokale Vernetzungen – aus Schweinfurt reiste man 
schon gemeinsam im BJRK-Bus an. Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der drei Träger diskutierten wir im Weltcafé und 
entdeckten gegenseitige Bereicherungen durch die Koope-
ration, z.B. lange Jugendverbandserfahrungen im BJRK und 

innovative Ideen des „Newcomers“ BDAJ-Bayern. Auch per-
sönlich lernten wir uns kennen, z.B. die Geschichte zum tür-
kischen Namen Alev, der übersetzt „Flamme“ heißt. Beim ge-
mütlichen Beisammensein hörten viele Teilnehmende die für 
sie ersten Klänge der Saz, die die BDAJler, begleitet durch 
türkischen Gesang, spielten. Die Saz ist eine Langhalslau-
te, die in der Türkei weit verbreitet ist und auch hier für die  
BDAJler ein wichtiges und gern gespieltes Instrument ist.

Am zweiten Tag ging es um unser Motto „Go öko“, also Kli-
maschutz und -wandel, da dies eine unserer inhaltlichen 
Schnittmengen mit dem BDAJ-Bayern ist – auf Bundesebe-
ne kooperiert das DJRK mit dem BDAJ in unserer Kampa-
gne „Klimahelfer“. Die thematische Auseinandersetzung mit 
dem Referenten Andreas Beier war abwechslungsreich und 
praktisch anwendbar. Fürs zweite Projektjahr arbeiteten wir 
konkrete Projektideen aus, die nun von den Projektregionen 
und weiteren Kreisverbänden in Kooperation mit dem BDAJ-
Bayern, anderen VJM und Jugendringen umgesetzt werden 
können, z.B. gemeinsames Kochen mit vorherigem nach-

und aktive

Vernetzungs

treffen
Projektregionen

01	 Input zum Klimawandel

02 	 Einige Projekt-Multiplikatoren 

03-06	 Gegenseitiges Kennenlernen

07	 Spielen der Saz
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haltigem Einkauf. Ganz klar: Wir freuen uns auf das zweite 
Projekt-Vernetzungstreffen!

Projektregion Nürnberg-Stadt: Weihnachtszeit - weltweit
Immer die gleichen Traditionen an Weihnachten: Advents-
kranz, Weihnachtsbaum, Weihnachtsgans am 1. Feiertag. 
Öde! Deshalb wollten wir nun neue Bräuche im Dezember 
kennen lernen, welche wir in unseren Adventskalender pack-
ten. Für 26 Tage stellten wir 26 verschiedene Bräuche in un-
seren JRK-Räumen aus. Noch mehr Jugendliche erreichten 
wir durch tägliche Posts auf unserer JRK-Facebook-Seite. 
Inhaltlich waren dies z.B. eine Bastelanleitung für einen Drei-
del zu Channuka, einen Einblick in das Fest Kwanzaa in den 
USA oder Bräuche des Buddhismus. Mit dem Adventskalen-
der setzte man sich auch beim internationalen Büffet in der 
JRK-Bar auseinander: Die Grüpplinge, Gruppenleiter und El-
tern tauschten sich aus bei orientalischen Falafeln, australi-
schen Ei-Pies, US-amerikanischen Hot Dogs, mexikanischen 
Tortillas, italienischem Tomate- Mozzarella und vielem mehr.

Israelische Küche mit Erzählungen 
Als JRK-Gruppe wollten wir uns mit Kulinarischem und mit 
Erzählungen aus Israel beschäftigen. Wir probierten im Re-
staurant mit israelischer Küche von allen köstlichen Speisen 
samt Erklärungen hierzu, wobei uns das warme, selbst ge-
backene Brot am besten schmeckte. Alle Speisen waren ko-
scher. Das heißt, es werden nur Tiere verzehrt, die nach dem 
3. Buch Mose als koscher, also als rein, betrachtet werden, 
wie z.B. Rinder, Schafe, Ziegen, jedoch keine Schweine.

Nach dem Essen durften wir einer Geschichte aus Israel über 
die Freundschaft zwischen einem Jungen und einem Baum 
lauschen: Als kleines Kind besuchte der Junge immer wie-
der einen Baum und spielte mit ihm. Aber als der Junge älter 
wurde, besuchte er den Baum immer seltener und schließlich 
kam er für längere Zeit gar nicht mehr. Eines Tages kam er 
jedoch als Teenager wieder und brauchte Geld. Hierauf gab 
der Baum ihm seine Äpfel, damit er diese verkaufen konnte. 
Später kam er als junger Mann wieder, der ein Haus bau-
en wollte, woraufhin ihm der Baum seine Äste schenkte. Als 
der Junge ein Mann wurde, wollte er die Welt sehen und der 
Baum gewährte ihm seinen Stamm, damit er sich ein Boot 
bauen und durch die Welt segeln konnte. Schließlich kam 
er als alter Mann wieder, der sich ausruhen wollte und der 
Baum lud in ein, auf seinem Baumstumpf zu sitzen und inne 
zu halten. Unsere Interpretation in der Gruppe war, dass jeder 
Mensch einen Ort und einen Menschen oder in diesem Fall 
einen Baum braucht, zu dem er immer zurückkommen kann, 
der allezeit zuhört und jedes Mal versucht zu helfen, egal, 
welche Probleme man hat! Gesättigt und um viele schöne 
Eindrücke reicher, machten wir uns dann auf den Heimweg.

08	 Interkulturell geöffneter Adventskalender 

09-10	 Internationales Büffet
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Projektregion Regensburg: Sportnacht
Als Kooperationspartner und Projektregion war auch das 
Jugendrotkreuz bei der Regensburger Sportnacht im Janu-
ar vertreten, veranstaltet vom Stadtjugendring Regensburg 
im Rahmen des Projekts „Go together“. Wir konnten neben 
vertrauten Sportarten, z.B. Handball, auch weniger bekann-
te Sportarten wie Kickboxen und Voltigier-Akrobatik auspro-
bieren. Mit einem Infostand präsentierte sich das Jugend-
rotkreuz und stellte den Sanitätsdienst vor. Gefreut hat uns, 
dass auch Mitglieder des BDAJ-Bayern teilnahmen und wir 
unsere Kooperation sportlich vertiefen konnten. 

Jugendrotkreuz im Kreisverband Ingolstadt: Singstar
Nach meinem Besuch als stellv. Leiterin der Jugendarbeit 
beim Sommerfest der Alevitischen Jugend in Bayern und der 
Zustimmung der vom Alter passenden JRK-Gruppe war klar, 
dass wir uns auf die Kooperation mit dem Jugendverband 
einlassen wollen. Allerdings meinte die Gruppe, dass wir 
noch nicht „Projektregion“ sein wollen, sondern als interes-
sierter Kreisverband mitwirken möchten.
So kam es, dass wir die Mitglieder der Alevitischen Jugend 
Ingolstadt zu uns einluden. Es kamen vier junge BDAJler mit 
Geschenken und Knabbereien, wir lieferten die Getränke 

dazu. An diesem Abend stand „Singstar“ auf dem Programm. 
Nach einem kurzen Kennenlernen begannen schon die Ers-
ten mit einem Duett. Die Stimmung an diesem Abend war 
toll. Wir wollen ein gemeinsames Theaterstück in Koopera-
tion von JRK und BDAJ-Bayern in Ingolstadt anpacken. Die 
JRKler werden beim Gegenbesuch die Räumlichkeiten des 
BDAJ-Bayern in der Alevitischen Gemeinde Ingolstadt ken-
nenlernen.
Ich glaube, wir haben uns richtig entschieden, diese Partner-
schaft einzugehen. Die BDAJler sind nett, aufgeschlossen 
und interessiert, aber auch interessant. Wir können im JRK 
mit der langjährigen Erfahrung punkten, aber vom BDAJ-
Bayern können wir Toleranz und Respekt im Umgang mitei-
nander lernen.

11-13	 Kooperation in Aktion!

14 	 BDAJler und BJRKler

15-16	 Singstar
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Projektregion Unterallgäu: Islamische Gemeinde
Im November fuhren wir, einige JRK-Gruppenleiter aus ver-
schiedenen Ortsgruppen aus dem Kreisverband Unterallgäu, 
nach Penzberg zum Besuch der Islamischen Gemeinde. 
Nachdem wir viel über diese Moschee gehört hatten, wa-
ren wir gespannt, uns selbst einen Eindruck zu verschaffen. 
Herzlich wurden wir vom 1. Vorsitzenden der Gemeinde will-
kommen geheißen, der uns durch die Moschee führte, in der 
zahlreiche Gebetssymbole kunstvoll eingearbeitet waren. 
Begeistert waren wir von der Weltoffenheit gegenüber ande-
ren Religionen. Fortbildungsräume und Bibliothek stehen für 
die Gemeinde, die Weiterbildung der Schüler und vor allem 
für Frauen zum Deutsch-Unterricht zur Verfügung. Beim ge-
meinsamen Tee wurden unsere Fragen sehr offen beantwor-
tet. Den Austausch führten wir beim indischen Essen fort mit 
einer kulinarischen Explosionsreise. Ein schöner Tag für uns 
mit zahlreichen positiven Eindrücken, die wir erleben durften. 
Ein Ausflugsziel, das sehr prägend ist für Jung und Alt; für 
alle, die an verschiedenen Konfessionen interessiert sind.

17-19	 Besuch in der Moschee

20	A ustausch beim Tee

21	 Die Islamische Gemeinde Penzberg

Text: BJRK-Projektregionen, Heidi Essenbach, jwu
Fotos: BJRK

Diese Publikation gibt die Meinung des Verfassers wieder. 
Die EU-Kommission ist für die Verwendung der Information 
nicht verantwortlich. Dieses Projekt wird aus den Mitteln des 
Europäischen Integrationsfonds kofinanziert. Zudem ist es 
aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages 
durch das Bundesministerium des Innern und aus Mitteln 
des Bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Sozial-
ordnung, Familie und Frauen gefördert. 
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2. Projekt-Vernetzungstreffen „Konfessionen in der Ju-
gendverbandsarbeit“ 

Von den drei Projekt-Kooperationspartnern BJRK, Aleviti-
sche Jugend in Bayern (BDAJ-Bayern) und Bayerischen Ju-
gendring trafen sich 25 Multiplikatoren zum 2. Vernetzungs-
treffen vom 23. bis 24. Februar in der Jugendbildungsstätte 
Würzburg. Auch Vertreter von Vereinen junger Menschen 
mit Migrationshintergrund (VJM) waren dabei, z. B. der Eyüp 
Sultan Moschee in Nürnberg. Inhaltlich setzten wir uns mit 
Fragen wie: „Wie erreiche ich Jugendliche mit Migrations-
hintergrund?“ oder „ Welche lokalen Projekte dienen effizient 
zur Interkulturellen Öffnung?“ auseinander. Aufbauend zum 

Inputreferat von Stefan Lutz-Simon zum Thema „Konfes-
sionen in der Jugendverbandsarbeit“ diskutierten wir z. B. 
die Zusammenarbeit von einem konfessionellen und nicht-
konfessionellen Jugendverband. Dies können wir in unse-
rer Kooperation konkret anwenden. Außerdem stellten die 
Teilnehmenden das Sunnitentum und das Alevitentum vor 
mit Beispielen aus der Glaubenspraxis. Das gegenseitige 
Kennenlernen wurde vertieft, z. B. bei der interkulturellen 
Stadttour durch Würzburg bei eisigen Temperaturen und dem 
Abendausklang mit Tönen der Saz (Langhalslaute), die die 
BDAJler spielten. Alles in allem: Ein gelungenes Wochenen-
de mit tollen Leuten und spannenden Inhalten!

und
Networking
Kooperation

0201

0403

im BJRK

01	B ayern-Karte von „Go together“
02	 Impressionen
03	 Kooperation von JRK und BDAJ in Ingolstadt
04	B JRK-Projektregion Schweinfurt und sein Kooperationspartner
05	 … und die BJRK-Projektregion Regensburg mit BDAJ- 

Regensburg

05
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Im Interview: Die Alevitische Jugend Regensburg 

Von unserem Kooperationspartner Alevitische Jugend in 
Bayern stellt sich die Ortsgruppe Regensburg vor! Stefan Ka-
peller, ein Multiplikator der BJRK-Projektregion Regensburg, 
interviewte die beiden Mitglieder Kamer und Onur Güler.

Stefan: Was macht die Alevitische Jugend Regensburg? 
Kamer: Wir wollen im BDAJ-Regensburg für die Mitbestim-
mung von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
eintreten. Wir fördern deren Beteiligung am Vereinsleben und 
sind ihre Interessensvertretung.

Stefan: Und was bietet Ihr konkret an?
Kamer: Wir veranstalten als Jugendgruppe zur Erziehung 
und Bildung der alevitischen Jugend viele Aktivitäten auf Ba-
sis von z. B. humanistischen und demokratischen Werten. 
Dies waren beispielsweise Leseabende oder Gruppenspiele 
gegen Rassismus. Aber wir bieten auch Freizeitaktivitäten, 
wie Go-Kart-Rennen, Bowling und Fußballspiele an, um für 
mehr Teamgeist zu sorgen.

Stefan: Was sind Eure Funktionen in der Ortsjugend und im 
Verband?
Onur: Ich bin seit Dezember 2011 der Sekretär der Ortsju-
gend.
Kamer: Zum einen bin ich der Vorsitzende der Ortsjugend 
Regensburg seit Dezember 2011 und zum anderen bin ich 
für das Organisationsmanagement im Regionalverband 
BDAJ-Bayern zuständig.

Stefan: Was ist Eure Lieblingsmusik?
Kamer: Ich höre gerne RnB sowie türkische, zazaische und 
kurdische Volksmusik. Zaza und Kurdisch sind Sprachen, die 
z. B. im anatolischen Gebiet der Türkei gesprochen werden, 
doch leider sinkt durch die politische Unterdrückung die Zahl 
der Sprecher.

07

Onur: Bei der Lieblingsmusik kann ich mich an Kamer an-
schließen. Wir beide spielen auch gemeinsam mit der 
Bağlama ebenfalls Volksmusik. Die Bağlama ist eine Lang-
halslaute, also ein Zupfinstrument aus der Türkei.

Stefan: Was assoziiert Ihr mit dem BJRK?
Kamer: Das BJRK ist durch die Grundprinzipien sehr mit 
unserem Verband verwandt, z. B. Umweltbewusstsein und 
Respekt gegenüber Anderen.
Onur: Außerdem ist das BJRK gegenüber anderen Organi-
sationen politisch und konfessionell neutral.

Stefan: Was waren denn Eure bisherigen Erfahrungen im 
Projekt „Go together“?
Onur: Durch die Projekt-Vernetzungstreffen entstanden  
kreative Ideen für die Planung zukünftiger lokaler Projekte.
Kamer: Und wir haben die Strukturen des BJRKs und des 
Stadtjugendrings Regensburg kennengelernt. Wir haben  
bereits gemeinsam Veranstaltungen organisiert, z. B. die  
Regensburger Sportnacht.

Stefan: Und was wünscht Ihr Euch für die weitere Koopera-
tion im Projekt?
Kamer: Ich wünsche mir ein näheres Kennenlernen unter 
den Jugendverbänden.
Onur: Eine langfristige Zusammenarbeit zwischen den Ver-
bänden BDAJ-Bayern und BJRK sowie dem Stadtjugendring 
zu erreichen, ist mein Wunsch.

Stefan: Vielen Dank für das Interview! Ich freue mich auf die 
weitere Projektarbeit mit Euch!

06	O nur und Kamer Güler vom BDAJ-Regensburg

07	D as Logo des BDAJ-Regensburg

06
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Neues aus den Projektregionen

Unterallgäu: Kino-Seminar 
Am 19. Januar waren 23 Gruppenleiter des Kreisverbands 
Unterallgäu im komplett für uns reservierten Kino in Min-
delheim versammelt. Vielen Dank an die Kinobetreiber in 
Mindelheim. Wir schauten den Film „Willkommen bei den 
Sch´tis“, der von Vorurteilen und Integration handelte. Mit 
der Referentin Monika Ott sensibilisierten wir uns anhand der 
Filmthemen mit Kleingruppenarbeit und Diskussionsrunden. 
Mit leckeren Häppchen ging ein spannender Nachmittag zu 
Ende, von dem die Gruppenleiter viel mitnehmen konnten.

Projektregion Regensburg: Moschee-Besuch
Am 17. Februar trafen sich 25 Jugendrotkreuzler mit ihren 
Gruppenleitern zur Besichtigung der Al Rahman-Moschee in 
Regensburg. Der Referent der Moschee zeigte uns alles. Lei-
der stellten wir fest, dass die eigentliche Moschee erst noch 
gebaut werden muss und wir nur einen vorläufigen Gebets-
raum besichtigen können. Die Fertigstellung der Moschee 
wird vermutlich noch ca. drei Jahre dauern, da alles von 
den Mitgliedern selbst finanziert und gemacht wird. Im Ge-

betsraum bekamen wir einen Vortrag über den sunnitischen 
Islam und erfuhren, dass der Islam auch Gemeinsamkeiten 
mit Judentum und Christentum hat. Zudem wurde uns aus-
führlich der Aufbau des Islams mit fünf Säulen und deren 
Bedeutung erklärt. Dann schauten wir beim Gebet zu, wel-
ches von den Männern und Frauen in getrennten Räumen 
durchgeführt wurde. Als Gastgeschenk wurde eine Erste- 
Hilfe-Tasche vom JRK übergeben. Alles in allem war es ein 
sehr interessanter Besuch. 

Projektregion Ingolstadt: Theater-Workshop in Koopera-
tion 
Zwölf Mitglieder des Jugendrotkreuzes Ingolstadt und der 
Alevitischen Jugend Ingolstadt nahmen am 14. April am ge-
meinsamen Theaterworkshop mit dem Theaterpädagogen 
Marcel Sturm teil. Wir hatten alle viel Spaß beim Improvi-
sationstheater! Wer einen langweiligen Vortrag über „Mimik 
und Gestik“ erwartet hatte, wurde durch ständig wechselnde 
praktische Übungen vom Gegenteil überzeugt.  Wir freuen 
uns auf zwei weitere Treffen, bei denen das JRK Ingolstadt 
und der BDAJ-Ingolstadt in weitere Schauspielelemente hin-
ein schnuppern werden!  

08	D as JRK in der Moschee in Regensburg

09	 Übergabe der Erste-Hilfe-Tasche
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Projektregion Schweinfurt: „Go together – In nature“
„Go together - In cold“ hätte es wohl besser getroffen, denn 
am Nachmittag des 6. Aprils war es bitterkalt im Schweinfurter 
Wildpark. Wir teilten uns in Gruppen auf, sodass von jedem 
Kooperationspartner eine Person in jedem Team war. Anwe-
send waren neben Jugendringsvertretern Jugendliche mit 
und ohne Migrationshintergrund aus dem JRK, der aleviti-
schen Jugendgruppe, dem Team Spirit der Deutschen Ju-
gend in Europa, der Jungen Migranten als Lotsen, der Deut-
schen Gewerkschaftsbund-Jugend und der Sportjugend. 
Eine begeisterte GEOnautin erklärte uns die GPS-Geräte für 
die GPS-Schnitzeljagd. Im Team suchten wir Aufgaben aus 
Gebieten wie Wildpark, Stadtjugendring, Sport und Jugend-
politik aus. Für jede richtige Antwort erhielt man die Koordina-
ten eines Caches (ein Filmdöschen mit Inhalt), suchte diese 
mithilfe der GPS-Geräte und kassierte Punkte.

Innerhalb weniger Stunden waren alle Caches gefunden, die 
zusammengesetzt das Logo von „Go together“ ergaben. Für 
das leibliche Wohl war am Ende mit Pommes samt Brat- und 
Geflügelwürsten gesorgt. Beim gemeinsamen Verzehren er-
zählte man sich noch das ein oder andere Erlebnis, das man 
beim Suchen der Caches hatte. Integration pur!

10	  Das JRK bei „Go together – In nature“

Jede Projektregion des BJRKs bekam eine Interkulturel-
le Praxisbox! Darin sind 38 Materialien, z. B. ein Film über 
junge Muslime in Deutschland, ein Hörbuch über Rassismus 
und eine interkulturelle Spielesammlung für Kinder enthal-
ten. In Gruppenstunden, bei Lehrgängen oder Wettbewerben 
können diese Materialen für die interkulturelle Sensibilisie-
rung unseres Verbands verwendet werden. Aber auch bei 
lokalen Kooperationen mit Ortsgruppen des BDAJ-Bayerns 
oder den Jugendringen können die Slackline, der Fallschirm 
oder das Buch mit kooperativen Abenteuerspielen zum Ein-
satz kommen.

Wenn Du es genau wissen willst: Die Inhaltsangabe der In-
terkulturellen Praxisbox findest Du im EIS (www.eis.brk.de).

Dieses Projekt wird aus den Mitteln des Europäischen In-
tegrationsfonds kofinanziert. Zudem ist es aufgrund eines 
Beschlusses des Deutschen Bundestages durch das Bun-
desministerium des Innern und aus Mitteln des Bayerischen 
Staatsministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie und 
Frauen gefördert.

Interkulturelle

Text (S. 10 - 13): BJRK-Projektregionen, Caglar Karadag, 
Ibrahim Dourra Maiga, jwu, Kamer und Onur Güler
Fotos (S. 10 - 13): BDAJ-Bayern, BJRK

praxisbox
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wie
neutral
wirklich?!?

sind wir

Im BJRK Initiative ergreifen, ohne parteiisch zu sein – 
Wie ist das in der Praxis?!?

Ein Kruzifix in den Rotkreuz-Räumen, ein Doppelamt in 
Partei und BJRK – Ist das neutral oder beziehen wir damit 
Position? Spannende Frage, oder? Dann macht doch eine 
Gruppenstunde zum Thema: Wie setzen wir den Grundsatz 
Neutralität in unserer praktischen Arbeit um? Lasst Euch  
herausfordern und seid kritisch! 
Gesamtzeit: 90 Minuten
Alter: ab 14 Jahren

1) Einführung
Ziel: Die Teilnehmenden reflektieren ihr Verständnis und die 
praktische Umsetzung des Neutralitäts-Grundsatzes im Ver-
bandsalltag.
Methode: Plenumsdiskussion
Inhalt: Die Teilnehmenden notieren auf Kärtchen Beispiele, 
in denen sie herausgefordert waren, sich als BJRKler neutral 
zu verhalten. In der folgenden Diskussion stellen die Teilneh-
menden ihre Beispiele an der Pinnwand vor. Zum Vergleich 
kann auf das Plakat mit den Grundsätzen eingegangen wer-
den.
Material: Kärtchen, Stifte, Pinnwand, Plakat mit Rotkreuz-
Grundsätzen (www.jrk-bayern.de/service/download)
Zeit: ca. 25 min

2) Vertiefung
Ziel: Die Teilnehmenden reflektieren die Umsetzung des 
Grundsatzes der Neutralität mit Konsequenzen, Dilemmata 
und Alternativen ihres Handelns. Sie beleuchten Chancen 
und Grenzen der praktischen Anwendung des Grundsatzes.
Methode: Gruppenarbeit, Plenumsdiskussion
Inhalt: In Kleingruppen werden folgende Beispiele diskutiert: 
Ist es neutral, wenn…

•	 … ein Rettungswagen oder Rotkreuz-Räumlichkeiten 
von einem christlichen Pfarrer gesegnet werden?

•	 … ein BJRKler (in BJRK-Kleidung oder mit BJRK-Ban-
ner) an einer Demonstration, z. B. „Für den Klimaschutz“, 
„Für Gleichberechtigung von Homosexuellen“ teilnimmt, 
ohne für den Sanitätsdienst zuständig zu sein?

•	 … das BJRK Sponsoren und Kooperationen aus Wirt-
schaft und Politik hat?

•	 … im BJRK eine Weihnachtsfeier, aber z. B. kein Fasten-
brechen im muslimischen Ramadan, gefeiert wird?

•	 … sich Mitglieder sowohl parteipolitisch als auch im 
BJRK engagieren? 

•	 … das BJRK Weihnachtskarten verschickt?
•	 … bei einer BJRK-Jubiläumsfeier eine katholische Mes-

se dazugehört?
•	 … sich das BJRK an Aktionsbündnissen, z. B. gegen 

Rechtsextremismus, beteiligt?

Mögliche Konsequenzen dieser Beispiele sowie der eigenen 
Beispiele aus der Einführung überlegen sich die Teilnehmen-
den: Schließen wir Jugendliche aus und wenn ja, welche? 
Werden Jugendliche aus bestimmten Gesellschaftsgruppen 
oder sozialen Schichten im BJRK in der Praxis „bevorzugt“? 

Im Plenum diskutieren die Teilnehmenden:
– Alternativen für die genannten Situationen. Moderiert wer-
den kann z. B. mit den Fragen: Könnte man beispielsweise 

01	B JRK und Kirche?!?

02	D oppelämter von BJRKlern

03	 Position beziehen auf Demonstrationen?!?

04	 Weihnachtskarten – Wie neutral ist diese BJRK- 
Tradition?
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zur Segnung eines Rettungswagens auch einen jüdischen 
Rabbiner und einen muslimischen Imam einladen?!? Was 
wären nicht-religiöse Einweihungsrituale?

– Dilemmata und persönliche Konflikte beim Handeln nach 
den verschiedenen Grundsätzen. Moderierende Fragen sind: 
Wäre z. B. im Sinne der Menschlichkeit eine Positionierung 
mit der Teilnahme an Demonstrationen wichtig, aber wie ist 
dies mit der Neutralität?!? Wie wirken wir auf Außenstehen-
de, indem wir keine Stellung beziehen? Könnte es so ausse-
hen, als würden wir Position für die Gegenseite beziehen? 
Gibt es eine Nicht-Positionierung wirklich?!? Ihr seid Individu-
en mit verschiedenen Prägungen, wie Eurem Glauben oder 
Eurer politischen Einstellung. Wie bleibt Ihr dennoch in Eu-
rem Handeln neutral, wenn Ihr als BJRKler tätig seid? Geht 
das?!? Kommt Ihr durch das Neutralsein auch in Konflikte mit 
Euch selbst? 

– Chancen, die die Teilnehmenden durch den Neutralitäts-
Grundsatz in der BJRK-Arbeit haben. Mögliche Fragen sind: 
Warum findet Ihr den Grundsatz Neutralität aktuell und rele-
vant? Wie können wir in Bezug dazu die politische Mitverant-
wortung unseres Verbands stärken?
Material: pro Kleingruppe die ausgedruckten Fragen „Ist es 
neutral, wenn…“ 
Zeit: ca. 55 min

3) Abschluss
Ziel: Die Teilnehmenden können ihre Meinung zur Gruppen-
stunde äußern.
Methode: Blitzlicht
Inhalt: Jeder Teilnehmende sagt, wie er die Gruppenstunde 
fand. 
Zeit: ca. 10 min 

Ihr könnt das Thema in einer weiteren Gruppenstunde, z. B. 
nach vier Wochen, fortführen. Die Teilnehmenden können bis 
dahin den Verbandsalltag und mögliche persönliche Konflikte 
bei der Umsetzung der Neutralität beobachten. Die gesam-
melten Beispiele greift Ihr in der Gruppenstunde mit einer 
Plenumsdiskussion auf.

Ein herzliches Dankeschön geht an alle Mitdenkenden bei 
der Entwicklung dieser Gruppenstunde!

Text: jwu

Die Umsetzung der Neutralität ist 
ein wichtiges Thema für unseren 
Verband – Eure Meinung dazu in-
teressiert uns! Nutzt den QR-Code 
oder Link und diskutiert mit anderen 
BJRKlern! Wir sind gespannt, was 
Ihr dazu denkt! 
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unter dem titel „rassismus ist überall! – teilnehmen – 

welt verändern – Zur Völkerverständigung beitragen“ 

veranstaltete das münchner Jugendrotkreuz im rahmen 

des „go-together-Projekts“ ein workshop zum thema 

rassismuskritik.

nach einem erfolgreichen ersten anlauf im dezember 2013 

ging bei uns heuer die rassismuskritik in die zweite runde. 

nach dem Kurzworkshop im rahmen eines nachtschwär-

mer-abends letzten Jahres war das Interesse der JrKler so 

groß, dass wir uns entschieden haben, ein Wochenende zu 

organisieren. so haben wir uns vorgenommen, vom 22. bis 

23. Februar in die Pupplinger au zu fahren und neben ge-

meinsamem Kochen und spielen etwas sinnvolles zu lernen. 

Hinter dem Titel „rassismuskritische bildungsarbeit gestal-

ten“ verbirgt sich Wissensvermittlung zum Thema rassismus 

und diskriminierung. 

Wo hört spaß auf spaß zu sein und wird zur diskriminie-

rung? Wie funktioniert Rassismus? Wie kommen meine Aus-

sagen und mein Verhalten bei anderen an? Diskriminiere ich 
etwa auch? Was kann ich tun, wenn ich merke, dass jemand 
diskriminiert wird? Das waren die Fragen, die wir uns gestellt 
haben. die antworten haben wir in kleinen Gruppen und ei-

ner großen runde gemeinsam gesucht und erarbeitet.

die abschlussrunde hat gezeigt: Wir haben viel gelernt! vie-

les hat uns überrascht und weitere Fragen aufgeworfen. und 

das ist gut so! Wie wir gelernt haben, sind Fragen wichtig, 

denn es sollte nicht alles immer unhinterfragt hingenommen 

diSKriminiErung
und

gEgEn

Text und Fotos: 

JrK München

raSSiSmuS

01
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werden, wie es uns erzählt oder gezeigt wird – beispielswei-

se in den Medien. eine gesunde Grundskepsis ist ein guter 

anfang, um die schubladen in unseren Köpfen ab und zu mal 

wieder aufzukriegen und die Menschen, die wir gedanklich in 

diesen aufgrund ihrer Hautfarbe, nationalität, sexueller ori-

entierung, usw. verstaut haben, wieder herauszuholen. 

als das Wochenende endete, haben wir Puppling vollgepackt 

mit neuem Wissen und visionen verlassen. Wir wollen jetzt 

die Welt verändern! dazu sind viele kleine schritte nötig, doch 

jeder muss als erstes bei sich anfangen. und das tun wir: un-

ser ziel ist es nun jedes Jahr eine Wochenendveranstaltung 

zum Thema „Interkulturelle Öffnung“ zu organisieren.01 Michael Weis referiert zum Thema „diskriminierung“

02 Wo fängt Diskiminierung an?
03 Kleingruppenarbeit

04 an Guadn!

05 Gruppenbild samt Lehrgangszertifikaten

02

04

03

05

dieses Projekt wird aus den Mitteln des europäischen 

Integrationsfonds kofinanziert. Zudem ist es aufgrund ei-
nes beschlusses des deutschen bundestages durch das 

bundesministerium des Innern und aus Mitteln des bayeri-

schen staatsministeriums für arbeit und soziales, Familie 

und Integration gefördert.

baff 1-14.indd   9 04.06.14   10:01
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„ich bin ja keine rassistin, aber…“

Diese Aussage begegnet uns im Alltag häufig und nimmt in 
der regel kein gutes ende, da sie als Floskel zur einleitung 

in ein rassistisches vorurteil dient. rassismus gibt es in al-

len gesellschaftlichen bereichen (z.b. schule, Fußballplatz, 

Wohnungssuche) und äußert sich häufig unterschwellig. 
oberstes ziel einer rassismuskritischen Jugendarbeit muss 

daher die sensibilisierung für eigene vorurteile sein. die im 

Folgenden vorgeschlagene Gruppenstunde ermöglicht in 90 

Minuten einen ersten einstieg in die Thematik.

1) Einstieg

Ziel: die Teilnehmenden (Tn) kommen ins Gespräch und 

können eigene diskriminierungserfahrungen ansprechen. 

material: zettel mit verschiedenen Fragen zum Thema „dis-

kriminierung und rassismus“, z.b.: „bist du schon einmal 

blöd angemacht worden?“, „Habt Ihr in der Schule schon ein-

mal das Thema ‚Rassismus‘ behandelt?“, „Aufgrund welcher 
Merkmale werden Menschen in unserer Gesellschaft diskri-

miniert?“, „Hast Du dich schon einmal gegen Rassismus en-

gagiert? In welcher Form?“
ablauf: alle Tn ziehen verdeckt jeweils einen zettel. In 10 

Minuten stellen sie sich gegenseitig ihre Fragen und kommen 

mit möglichst vielen Personen ins Gespräch. die antworten 

sollen sich die Teilnehmenden grob merken. anschließend 

stellen sie die antworten in der großen runde kurz vor. die 

Gruppenleitung erhält dadurch einen eindruck, welche zu-

gänge die Tn bereits zu den Themen „diskriminierung und 

rassismus“ besitzen und kann gegebenenfalls auf einige 

antworten im Lauf der Gruppenstunde bezug nehmen.

Zeit: je nach Gruppengröße, ca. 25 Minuten

2) übung – die anderen

Ziel: die Tn merken, dass sich vorurteile nur auf ein willkürli-

ches Merkmal beziehen und die Gemeinsamkeiten zwischen 

Menschen viel größer sind als die unterschiede.

ablauf: die Gruppenleitung fordert die Tn auf, sich anhand 

eines willkürlich vorgegebenen Merkmals in zwei Gruppen 

einzuteilen. Mögliche einteilungen sind beispielsweise „rau-

cher/nicht-raucher“, „vegetarier/Fleischesser“, „schüler/

student“ oder „Fußballfans/nicht-Fußballfans“. In der Klein-

baff 1-14.indd   28 04.06.14   10:02
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Text: Michael Weis

Fotos: Jugendbildungsstelle unterfranken, stadtjugendring 

Würzburg

literaturtipps

• Ideenfächer – eine Methodensammlung für die Grup-

penstunde (s. 56)

• dGb-bildungswerk Thüringen (Hrsg.) (2012): baustein 

zur nicht-rassistischen bildungsarbeit, Link: www.

baustein.dgb-bwt.de

• Foitzik, andreas (2008): „vergiss ..., vergiss nie, ...“ 

Jugendhilfe im einwanderungsland – ein Handbuch 

(zu bestellen bei: diakonisches Werk Württemberg, 

abteilung Kinder, Jugend und Familie, Postfach 101151, 

70010 stuttgart, 0711-1656-228, reichel.a@diakonie-

wuerttemberg.de, 10 € plus Porto)

• schule ohne rassismus (2013): Themenheft rassismus 

• Weis, Michael (2013): rassismus – ein schwieriges 

Thema, Link: www.goo.gl/jssQfr

gruppe haben deren Mitglieder nun 60 sekunden zeit, sich 

vorurteile über die andere Gruppe zu überlegen. nach einer 

Minute unterbricht die Gruppenleitung und die beiden Grup-

pen äußern die jeweiligen vorurteile gegenüber den ande-

ren. anschließend – ohne diskussionen oder Kommentare 

zuzulassen – wird der gleiche ablauf mit mindestens drei wei-

teren Merkmalen durchgeführt.

auswertung: In der offenen auswertung werden zunächst 

die eindrücke der Tn gesammelt. die Gruppenleitung er-

gänzt gegebenenfalls, dass die einteilung nach willkürlichen 

Merkmalen stattgefunden hat und dass man nie mit den glei-

chen Leuten in einer Gruppe war. abgefragt werden sollte 

auch, wie es sich angefühlt hat, in der Minderheit gewesen 

und mit absurden vorurteilen konfrontiert gewesen zu sein.

Zeit: 25 Minuten

3) inhaltliche Vertiefung – Kurzvortrag

Ziel: die Gruppenleitung vermittelt in einem Kurzvortrag ein 

grundsätzliches verständnis von rassismus. den Tn wird 

deutlich, dass es sich hier um ein historisches „Märchen“ 

handelt, welches bis heute – aufgrund absurder vorurteile 

– Menschen aufgrund willkürlicher Merkmale wie beispiels-

weise Hautfarbe, nationalität oder religionszugehörigkeit 

gesellschaftlich benachteiligt.

Ergänzendes material: siehe Literaturliste

Zeit: 20 Minuten

4) abschluss

Ziel: die Tn überlegen sich, wie man in ihrer Gruppe/in ihrem 

verband sensibler für rassismus und diskriminierung wer-

den kann.

ablauf: offene diskussion. die Gruppenleitung dokumentiert 

die ergebnisse und regt das Gespräch ggf. durch diese mög-

lichen Fragen an:

• Was haben wir bisher in unserer Gruppe gegen Vorurteile 
unternommen?

• Haben unsere eigenen Vorurteile Auswirkungen auf unsere 
tägliche Verbandsarbeit?

• Schließen wir manche Gruppen (unbewusst) von unserer 
Verbandsarbeit aus?

• Wer wird auf Fotos, z.B. auf der Homepage oder auf Flyern 
abgebildet und wer nicht?

Zeit: 20 Minuten

baff 1-14.indd   29 04.06.14   10:02
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Projekt-
Vernetzungstreffen

Rassismus
Rassismuskritik
Mit den Themen Rassismus und Rassismuskritik setzten 

sich die 36 T eilnehmenden beim 3. V ernetzungstreffen 

des Projekts „Go together“ vom 4. bis 5. Oktober 2013 in 

der Jugendbildungsstätte in Würzburg auseinander. 

durch die zwei Tage mit Kurzvorträgen und Methoden zur 

Selbstreflexion. Kamer Güler vom BDAJ-Bayern stellte u.a. 
das Praxisbeispiel „Schule ohne Rassismus – Schule mit 

Courage“ vor, das für die rassismuskritische Arbeit in der 

Jugendverbandsarbeit inspirierte. 

Mit dem Wissen des 1. Tages im Hinterkopf entwickelten 

wir am 2. Tag, wie bei jedem Vernetzungstreffen, lokale 

Projektideen für „Go together“. Hiermit können die Projekt- 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren die Jugendlichen der 

verschiedenen Verbände anregen, sich durch praktische 

Maßnahmen mit Rassismus und Rassismuskritik auseinan

derzusetzen.

Somit war es auch diesmal wieder ein sehr gelungenes 

Vernetzungstreffen.

01	 Kennenlernen beim Speed-Dating

02	 Gruppenfoto: All together!

03	V  iel Spaß…

04	 … beim Abendprogramm

05	 Austausch…

06 	 … und Vernetzung

07	 Die Methode Flower-Power

08	E in mehrsprachiges „Herzlich Willkommen“ 

	 zum 3. Vernetzungstreffen!

09	E instieg in den Tag

Die Gruppe bestand aus Mitgliedern des Bayerischen 

Jugendrotkreuzes (BJRK), der Alevitischen Jugend in 

Bayern (BDAJ-Bayern) sowie V ertreterinnen und Vertretern 

der Jugendringe und der Stadt. Es freut uns, dass einige 

Teilnehmende bisher bei jedem Vernetzungstreffen dabei 

waren und es auch immer wieder Projekt-Neulinge gibt; 

dieses Mal waren Mitglieder der AfroJugend München 

neu dabei. Der Referent Michael Weis führte thematisch 

01

04

03 02

05

06

0908

07
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Asyl,
Flucht

und
Young

Refugees
Beim 4. V ernetzungstreffen vom 22. bis 23. Februar 2014 

kamen 29 T eilnehmende und das Projektteam in der 

Jugendherberge Nürnberg zusammen. 

Das Thema dieses Vernetzungstreffens war Asyl, Flucht und 

Young Refugees, also unbegleitete minderjährige Flüchtlin-

ge. Wie gewohnt und geschätzt hatten wir wieder eine ge-

mischte Gruppe aus Teilnehmenden der Kooperationspart-

ner. Es freute uns, dass dieses Mal die Hochschulgruppe 

Erlangen-Nürnberg des Bundes der Alevitischen Studieren -

den in Deutschland das erste Mal dabei war. Das Projekt 

wächst stetig!

Inhaltlich leitete die Referentin Selin Temizel durch das Wo-

chenende. Abends besuchten wir eine Wohngruppe von 

unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen im Haus des 

Christlichen V ereins Junger Menschen in Nürnberg, die von 

Mitarbeitenden der Rummelsberger Dienste für junge Men-

schen betreut wird. Es fand ein intensiver Austausch mit den 

jungen Flüchtlingen und den Betreuenden statt. V ielen Dank 

nochmal hierfür! Spontan nahmen die jungen Flüchtlinge am 

2. Tag des Vernetzungstreffens teil. Miteinander gestalteten 

wir verschiedene lokale Projektideen aus, welche die Projekt

regionen und Ortsgruppen mitnehmen und in der Jugend

arbeit für und mit unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen 

umsetzen können. 

Fazit: Es war wieder ein bereicherndes Vernetzungstreffen 

und wir freuen uns auf das fünfte und somit vorletzte Projekt-

Vernetzungstreffen im Herbst!

10 	 Gruppenfoto beim Besuch in der Wohngruppe von unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen

11 	 „Herzlich Willkommen“ zum 4. Vernetzungstreffen!

12 	 Die Projektgruppe …

13 	 … der Kooperationspartnerinnen und -partner

14 	E ntwicklung lokaler Projektideen

15 	 Die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der Projektregionen im Jugendrotkreuz

16 	 Das neue Projektteam 

17 	 Kennenlern-Methoden

10

11

12

15 16 17

13 14
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Ein Workshop zu Rassismuskritk und Diskriminierung 
wurde im Jugendrotkreuz in Nürnberg für Grüpplinge, 
Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter am Samstag, den 
1. März 2014, angeboten.

Die Veranstaltung fand gemeinsam mit einigen Vertretern 
des Jugendverbands Junge Stimme e.V. statt, die wir vom 
JRK bereits in vorherigen Projekten von „Go together“ ken-
nenlernen durften. Mit den beiden Referentinnen näherten 
wir  uns mit kurzen Filmen und Übungen den Themen Ras-
sismuskritik und Diskriminierung im Alltag an. Eine beson-
ders spannende Methode, bei der das Spiel „Wer bin ich?“ 
quasi neu erfunden wurde, machte einen kleinen Einblick 
in die Lebenswelten verschiedener Menschen erlebbar. Wir 
sollten die Identität verschiedener Menschen erraten, die 
mithilfe von Klebezetteln auf die Stirn geklebt, z.B. Bischof, 
Punk, Gehörloser. Wir versuchten nur an der Reaktion des 
Gegenübers, z.B. beim „Hallo“ sagen oder in verschiedenen 
Situationen, wie dem Bus fahren, zu erraten, wer man selbst 
ist. Nach dem Seminar merken wir, wie uns das Thema und 
die Eindrücke noch beschäftigen.

Rassismuskritik-
Workshop

in
Kooperation

18 	 „Wer bin ich?“
19 	 Kooperations-Workshop von Jugendrotkreuz …
20 	 … und Junger Stimme

Das Projekt „Go together“ wird aus den Mitteln des 
Europäischen Integrationsfonds kofinanziert. Zudem ist es 
aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages 
durch das Bundesministerium des Innern und aus Mitteln 
des Bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Soziales, 
Familie und Integration gefördert.

Texte (S. 8-10): Dolores Tasnadi-Olescher, Ibrahim Maiga, 
Julia Wunderlich
Fotos (S. 8-10): BDAJ-Bayern, BJR, BJRK

18

19

20
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Thema Menschenrechte

Beim vorletzten Vernetzungstreffen Ende 2014 in Augsburg ka-
men 35 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der Projektpart-
ner aus den Jugendringen, der Alevitischen Jugend in Bayern, 
der Afro-Jugend München und dem BJRK zusammen. Aus dem 
BJRK waren auch neue Teilnehmende dabei, die die Gruppe 
mit ihren Kenntnissen aus ihrer Arbeit mit jungen Geflüchteten 
oder dem Diversitätskontext bereicherten. Und es waren „alte 
Projekt-Hasen“ dabei, die verlässlich bei jedem der fünf Vernet-
zungstreffen dabei waren.
Mit einem externen Referenten wurde das Thema „Menschen-
rechte“ bearbeitet. So mussten die Teilnehmenden z.B. in der 
Übung „Aufbruch in ein neues Land“ in der Gruppe entschei-
den, auf welche Menschenrechte sie am wenigsten verzichten 
wollen würden.
In der abendlichen Exkursion ging es zuerst ins Grandhotel Cos-
mopolis in die Augsburger Innenstadt. Dort wurde von der Entste-
hungsgeschichte der Idee eines gemeinsamen Hotels für Gäste 
mit und ohne Asyl bis hin zur täglichen Arbeit berichtet. Hier le-
ben Geflüchtete und z.B. Geschäftsreisende unter einem Dach. 
Als Zweites wurde die europaweit größte alevitische Gemeinde 
besichtigt. Der große Cem-Raum, also der Raum für das alevi-
tische Gebet, wurde ebenso bestaunt wie die weiteren Räume. 
Am zweiten Tag des Vernetzungstreffens entwickelten die Teil-
nehmenden Kurztheaterstücke zum Thema „Menschenrech-
te und -Verletzungen“, z.B. Situationen des Alltagsrassismus. 
Und sie arbeiteten lokale Kooperations-Projektideen zum The-
ma aus, z.B. ein Workshop zu Menschenrechten von Jugend-
verbänden in Kooperation mit jungen Geflüchteten. 

BJRK-internes Vernetzungstreffen 

Einige Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus den Projekt-
regionen evaluierten bereits am Tag vor dem Kooperations-
Vernetzungstreffen in Augsburg die Projektergebnisse von „Go 
together“ im Verband. Außerdem wurden gemeinsam Drittmit-
tel-Anträge für lokale, interkulturelle Veranstaltungen geschrie-
ben – so können diese, auch nach Projektende finanziert wer-
den. Das Fazit: Große Zufriedenheit. 

KOOPERATIONSTREFFEN
„GO TOGETHER“ 

05

01

01  Das Projekt „Go together“ im Cem-Raum (Gebetsraum) in der alevitischen 
Gemeinde Augsburg

02 Theaterstück – (Verletzte) Menschenrechte in der Realität
03 Gruppenfoto beim Aufbruch ins Grandhotel Cosmopolis
04 Vorstellung der Projektideen zur Verbreitung und Werbung für Menschenrechte 
05 Kooperationspartner im Austausch
06 Besuch der Jugendräume des BDAJ Augsburg
07 Teilnehmende des BJRK-internen Vernetzungstreffens

5.

02

03

06

04

07

Hintergrund-Infos

-  Grandhotel Cosmopolis: www.grandhotel-cosmopolis.org/de
-  Alevitische Gemeinde Augsburg: www.alevican.de
-  Übung „Aufbruch in ein neues Land“: www.goo.gl/6vIqOs
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  Das Projekt „Go together“ im Cem-Raum (Gebetsraum) in der alevitischen 
Gemeinde Augsburg

 Theaterstück – (Verletzte) Menschenrechte in der Realität
 Gruppenfoto beim Aufbruch ins Grandhotel Cosmopolis
 Vorstellung der Projektideen zur Verbreitung und Werbung für Menschenrechte 
 Kooperationspartner im Austausch
 Besuch der Jugendräume des BDAJ Augsburg
 Teilnehmende des BJRK-internen Vernetzungstreffens

LETZTES 
VERNETZUNGS-

05

Das Projekt „Go together“ wird aus den Mitteln des Europäischen Integrationsfonds kofinanziert. Zudem ist 

es aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages durch das Bundesministerium des Innern und 

aus Mitteln des Bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Soziales, Familie und Integration gefördert.

01   Planung der lokalen Weiterarbeit nach Projektende
02  Sammlung von Nachhaltigkeitsideen
03  „Go together“-Bingo
04-05 Zubereitung der Gerichte
06  Gemeinsam den „Tower of Power“ bauen
07   Gruppenfoto 

Nachhaltigkeit

Zum letzten Vernetzungstreffen im Rahmen von „Go 
together“ kamen 36 Teilnehmende der drei Projektträger. 
Gemeinsam evaluierten sie das Projekt, z.B. zur Erreichung 
der Projektziele, wie dem Aufbau lokaler, interkultureller 
Netzwerke. Am Abend wurden in den Räumen des KV 
Regensburg (Hier nochmal vielen Dank an das Orga-Team des 
JRK Regensburg!) drei Rezepte der Teilnehmenden gekocht. 
An einer langen Tafel wurden die Köstlichkeiten gemeinsam 
genossen. Am zweiten Tag wurden Strategien zur Sicherung 
und Nachhaltigkeit der Projektergebnisse entwickelt. Eine Idee 
war, z.B. die Fortführung der landesweiten Vernetzungstreffen 
der Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aller Projektpartner. 
Zudem planten die lokalen Kooperationspartner, wie ihre 
Zusammenarbeit in Zukunft konkret weitergehen wird.

TREFFEN

Texte (S. 10-11): 
Julia Wunderlich
Fotos (S. 10-11): BJRK

07
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Hallo liebe Jugendrotkreuzlerinnen und Jugendrotkreuzler,

nach drei Jahren als Projektmitarbeiterin bei „Go together“ ver-
abschiede ich mich von Euch. Im Projekt haben die Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren der Interkulturellen Öffnung und 
Diversität auf verschiedenen Verbandsebenen einiges bewegt 
in dieser Zeit. Vor allem die Gründung der Arbeitsgruppe Di-
versität auf Landesverbandsebene war ein wichtiger Schritt zur 
Nachhaltigkeit des Projekts. Ich bedanke mich für die berei-
chernden Begegnungen mit Euch und wünsche weiterhin gu-
tes Gelingen in der BJRK-Arbeit und im Engagement für das 
Diversitätsbewusstsein.
    Viele Grüße
    von Julia

Foto: BJRK

3 Jahre 
3 Partner 
3 hefte

Heft 1:  Wie mache ich ein Projekt? 

Was muss ich beachten?

Heft 2:  Was geschah vor Ort? 

Wie kann ich es nach-

machen?

Heft 3:  Wie hat Go together gewirkt? 

Was sagt die Wissenschaft?

Das Projekt wird 

gefördert durch:

Wie hat Go together gewirkt?

Was sagt die Wissenschaft?

PersPektive Wissenschaft – 

Begleitforschung zum 

Projekt go together
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Die Projektdokumentation von Go together – Partizipation, 

Integration und Interkulturelle Öffnung

Kostenfrei! Für dich! Unbedingt! 

Großartig! Du kannst nicht mehr ohne! Glaub uns!

E-Mail an info@jrk-bayern.de

Tel.: 089/9241-1342

Fax: 089/9241-1320
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Nach drei Jahren endete das Kooperationsprojekt „Go 

together“ mit einer Abschlussveranstaltung am 28. Fe-

bruar 2015. 

Rund 140 Gäste kamen in die alevitische Gemeinde Nürn-

berg, um gemeinsam das Projekt zu feiern. Das Moderati-

onsteam von Ehrenamtlichen der drei Projektträger führ-

te gekonnt durch den Tag. Eröffnet wurde das Programm 

durch ein interaktives, gemeinsames Grußwort von unse-

rer stv. Vorsitzenden Sonja Erben, Matthias Fack (BJR-Prä-

sident) und Kamer Güler (stv. Vorsitzender BDAJ-Bayern). 

Hierbei wurde das Publikum überrascht, dass ein Grußwort 

auch witzig und mit verschiedenen Einspielern gestaltet wer-

den kann. Auch der Vorsitzende der Alevitischen Gemeinde 

hieß alle willkommen. Anschließend grüßten auch Vertrete-

rinnen der Projektförderung und stellten ihre Wertschätzung 

der Projekterfolge hervor. 

Dann wurde ins Thema der Veranstaltung gestartet: Aner-

kennungskultur und diskriminierungskritische Jugendarbeit. 

Einleitend gab es einen Theorie-Input von Ansgar Drücker 

(Geschäftsführer des Informations- und Dokumentationszen-

trums für Antirassismusarbeit). Die Podiumsgäste aus ver-

schiedenen Trägern diskutierten in der folgenden Talkshow, 

wie das Projekt aus ihrer Sicht lief. Zudem kamen Beispiele 

aus dem Projekt zur Sprache, wie konkret und praxisnah Dis-

kriminierungen und Alltagsrassismus thematisch aufgegriffen 

wurden. Jörg Duda vertrat hierbei das BJRK.

Nach einer Kaffeepause durchliefen alle die vier Stationen 

des Infoparcours: Das Projektteam berichtete mit den ehren-

amtlichen Projektbeteiligten über die Schwerpunktthemen 

des Projekts: Dies waren die Interkulturelle Sensibilisierung, 

Struktur-Aufbau und -Öffnung, Kooperationen und Nachhal-

tigkeits-Strategien für die Zeit nach Projektende. Somit wur-

de das Projekt einmal rundum dargestellt, insofern dies für ei-

nen Projektumfang von drei Jahren möglich ist.

Anschließend ging es zum gemütlichen Teil über: Beim ge-

meinsamen Abendessen, das dankenswerterweise die ale-

vitische Gemeinde zubereitete, tauschten sich die Gäste aus 

und vernetzen sich weiter. Mit einer Band wurde das Tanz-

parkett eröffnet und es wurde gemeinsam „Halay“ getanzt 

und gefeiert. Und dann hieß es: Das war nur das Projekten-

de, die Kontakte, Vernetzungen und Kooperationen werden 

weitergehen!

ABSCHLUSSVERANSTALTUNG

 GO TOGETHER
01
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Dieses Projekt wird aus den Mitteln des Europäischen Integrationsfonds kofinanziert. Zudem ist es aufgrund 

eines Beschlusses des Deutschen Bundestages durch das Bundesministerium des Innern und aus Mitteln 

des Bayerischen Staatsministeriums für Arbeit und Soziales, Familie und Integration gefördert.

OGETHER

Text: J. Wunderlich

Fotos: BJR, BJRK

01  Daumen hoch fürs Projekt

02  Der sogenannte Migrationshintergrund

03  Talkshow

04  Lektüre am Rande

05   Das BDAJB-, BJR- und BJRK-Projektteam

06  Drei Jahre, drei Partner und drei Hefte

07  Halay-Tanz
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